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ements für Lobz: 
„ 8 a 2 4 Röl., viertel. 2 Röl., 
zatlich 67 Ron. vrunumeranbo. 


Für Auswärtige: 
Sierteljährlich 2 Nbl. 40 Nov., vränumerando, 


Inſertionzgebühr: 
Fur die er oder deren Raum 6 Kop., 
für Neklamen 15 Rop. 
Preis 2 5 Exemplats 5 Kop. 


Erscheint 6 Mel wöchentlich 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Maxuferipis werben iat fertagttett 
Redacllons⸗Sprechſumden von 9—12 Uhr Ver nittags. 


Im Auslande übernimmt Inſertions auftrüge: Haasenstein 
4 Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder deren 
Filialen. 

In Warſchan: Unger's Pas Annoncen = Bureau 

Wieridoma Nr. 8. 
I Moskau: I. Schabert. L. und E. Metal & Co. 
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Jahre unfer 


Auf die vielen an uns gerichteten Anfragen diene hiermit zur Nachricht, daß wie im vorigen, ſo auch in dieſem 


Illuſtrirter —— 


Haus- und Familien-Kalender 


mit zahlreichen Illuſtrationen, Informationen, mit reichem und intereſſantem belletriſtiſchen Theil in verbeſſerter und 
bedeutend verſtärkter Auflage von mindeſtens 


12,000 Exemplaren 


zur Ausgabe gelangen wird. Inſerate für unſeren Kalender, der allen unſeren geehrten Abonnenten zum Jahresſchluß 
unentgeltlich zugeſtellt wird, werden in der Expedition unſeres Blattes, ſowie von Agenten, welche mit entſprechenden 
Vollmachten verſehen ſind, bereits aufgenommen und billigſt berechnet. 


Der Verlag des „Lodzer Tageblatt“. 
OOO0OE000009006089900800000000000000,00009000008000000000000000000008: 


CHRLZEIET 
Theater 


Tl DR od 


vormals „Eldorado! Bagodnlaftrafe, 
Taglich 
große Vorſtellung 
Heute Mittwoch den 27. März: 
Zum Schluß: 
„Ein Stockwerk zu hoch‘, 


Komiſche Scene. 
J. Schönfeld, Director. 


* 20 
A. Censar Zahnarzt, 
langjähriger Praktiker, ausgebildet 
See Inſtitute in Berlin, wohnt jeßzt 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58 im Hauſe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznangkiſchen Nie- 
derlage, neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 
Außer allen aan Behandlun, en, 
iren fchadbafter Zähn⸗ 


Specialität: Wlonil 
mit 


Gold,. 


Inland 


St. Peteröburz. 


— Einige große Beftellungen auf ſibiriſches 
Bauholz, weiches in ganz Europa überaus ge⸗ 
ſchätzt wird und deſſen Export in letzterer Zeit 
ſehr ſchwierig war, ſind vom Auslande in To⸗ 
bolst gemacht worden, 50,000 Lärchen⸗ und 
Fichtenflämme liegen bereits an der Bahn, um 
im Frühjahr über Reval und Libau exportirt zu 
werden. 

— Eine Compagnie ruſſiſcher und franzö⸗ 
ſiſcher Unternehmer mit einem Capital von 20 
Millionen Rubel iſt einer Charkower Blätiers 
meldung nach zuſammengetreten, um im Pawlo⸗ 
darſchen Kreiſe eine Metallfabrit mit ſechs Hofe 
öfen zu errichten. 

— Aus gut informirter Quelle hörten die 
„Bupm. BB,“, daß in Kurzem aus St. Peters⸗ 
burg eine beſondere Commiſſion unter Präſidium 
des Gehilfen des Minifteriums der Wegecommu⸗ 
nicationen, Generallieutenants Petrow, ſich auf 
die im Bau begriffene Sibiriſche Eiſenbahn be⸗ 
giebt. Dieſe Commiſſion wird an Ort und 
Stelle den Stand der Arbeiten feſiſtellen und das 
Project der Arbeiten für die übrigen Theilſtrecken 
ausarbeiten. Die Commiſſion theilt ſich in zwei 


im königl. 


die von 


Theile: die eine unter Präſidium des Generals 
lieutenants Petrow begiebt ſich von Tſcheljaba 
bis Irkutsk, die andere, mit A. G. Timrot an 
der Spitze, von Wladiwoſtok bis Irkutsk. In 
letzterer Stadt wird dann conferirt werden und 
der Bauplan fertiggeſtellt. Wie verlautet, follen 
alle Arbeiten der Commiſſion binnen vier Mo⸗ 
naten abgeſchloſſen und dem Verweſer des Mini⸗ 
ſteriums der Wegecommunicationen, Fürſten Chil⸗ 
kow, vorgelegt werden. 

— In der letzten Zeit kamen nach den „P. 
B.“ wiederholt Fälle vor, daß aus Moskau und 
anderen großen Handelszentren abgefertigte Frach⸗ 
ten von größerem Werth bei der Aukunft an 
ihrem Beſtimmungborte an irgend einem Punkte 
der Wladikawkaſer Bahn ſtatt der auf den Fracht⸗ 
briefen angegebenen Manufakturwaaren 2c, nur 
Steine, Eiſenſtücke, Makulatur, Lumpen u. dgl. 
enthielten. Dabei wurde das Gewicht mit der 
Deklaration ſtets in Uebereinſtimmung und die 
Plombe unbeſchädigt gefunden. Um ähnlichen 
Mißbräuchen vorzubeugen und ſowohl das Intereſſe 
der Bahn, als das der Frachtenverſender zu 
wahren, iſt jetzt eine Spezialaufſicht für die Ente 
gegennahme der Frachten eingeführt worden. Auch 


haben die Verwaltungen der Moskau⸗Kaſaner, 
Rjaſau⸗Ural, Wladikawkaſer und Südoſtbahn⸗Ge⸗ | 
ſellſchaft ſowie der Kronseifenbahnen ein Abkom. 


men mit einander getroffen, wonach Frachten von 
mehr oder weniger bedeutendem Werth gegebenen 
Falles ſchon bei der Aufgabe geöffnet und hin⸗ 
ſichtlich dieſer Frachten alle geſetzlich zuläſſigen 
Maßregeln, welche die Bahnen vor Mißbräuchen 
fügen, ergriffen werden ſollen. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Den Allerhöchſten namentlichen Erlaß 
an den Herrn Finanzminiſter betrachtet die „Hon. 
Bpeun“ als den erſten Schritt zur Verſchmelzung 
ſämmtlicher Obligationen der Ruſſiſchen 4% 
Inneren Anleihe mit der 4% Staats rente, welche 
letztere bekanntlich ſchon bei ihrer Emiſſion als 
alleiniger Erſatz für ſämmtliche Formen der 
Staatsanleihen vorausbeſtimmt worden ſei. Der 
gegenwärtige Moment erleichtere den freiwilligen 
Umtauſch beſagter Staatspapiere insofern, als 
das Kursnivenu der betreffenden Werthpapiere 
nahezu eine gleiche Höhe habe, ja der Kurs der 
Staatsrente ſtehe ſogar augenblicklich etwas höher, 
als derjenige der 4% Inneren Anleihe, ſo daß 
der Regierung proponirte Operation 
einige Vortheile mit ſich bringe. Von dem frei⸗ 


geftellten Rechte eines Umtauſches werde wahr⸗ 


ſcheinlich um ſo eifriger Gebrauch gemacht wer⸗ 
den, als von der 554 Millionen Rubeln nominal 
im Umlaufe befindlichen 4% Inneren Anleihe 
zur Zeit nur circa 250 Millionen Rubel gegen 


die 4è Staats rente eingetauſcht werden können. 
„Die Bedeutung dieſer finanziellen Opera 


tion“, 


ſchreibt die Honde Bpeuns, iſt eine 
doppelte, 


Abgeſehen von äußeren Vortheilen, die | 


durch die Cirkulation eines einheitlichen 4% 
Werthpapieres mit gleichen Zinsterminen bedingt 
ſind, trägt dieſe Maßnahme andererſeits ſehr viel 
zur Kursbefeſtigung der Fonds bei und zwar in⸗ 
ſofern, als dadurch ein Druck auf den Werth 
kleinerer Partien anderer Werthpapiere vermieden 
wird. Wenn z. B. eine gegebene Anleihe im 
Betrage von 100 Millionen emittirt wird, ſo ge⸗ 
nügen ſchon circa 3 bis 4 Millionen Rubel in 
den Händen von Spekulanten, um eine bedeu⸗ 
tende Preisſchwankung zu veranlaſſen. Cirkulixt 
jedoch ein Wertpapier in ſolcher Höhe, wie die 
4% Staatstente (insgeſammt circa 1430 Millio⸗ 
nen), jo muß die Spekulation, um eine Kurs⸗ 
ſchwankung herbeiführen zu können, einige 60 
Millionen Rubel in ihren Händen haben. Eine 
ſolche Eventualität jedoch wäre erſtlich für die 
Spekulanten mit zu großem Riſiko verknüpft und 
dann kommen in der Regel bei der Cirkulation 
eines gleichartigen Werthpapiered in jo ungeheus 
tem Betrage große Werthe in die verſchiedenſten 
Hände, auf welche die Spekulation ungleich ſchwie⸗ 
riger einzuwirken vermag, als auf die Emiſſionen 
in kleineren Beträgen.“ 

Ein großer Vortheil beſtehe ferner darin, 
daß die Kursſtetigkeit eines Werthpapiers deſſen 
Popularität bedeutend hebe und im Laufe der 
Zeit durch das Vertrauen des Publikums den 
Charakter eines Geldzeichens erhalte, wodurch die 
Möglichkeit gegeben werde, jederzeit und an allen 
Fa für die Werthpapiere baares Geld zu er 

galten 


Doch noch ein anderes Ziel werde durch die 
von der Regierung proponirte Finanzoperation 
erreicht: die Berminderung der jährlichen Zah⸗ 
lung zur Tilgung der Reichsſchulden. Zur Amor⸗ 
tifation der terminirten Anleihen würde nämlich 
alljährlich eine gewiſſe Summe angewieſen, pro⸗ 
portional der Höhe der zu amortiſirenden Fonds. 
Die Amortiſirung der Stantörente dagegen ſei an 
keige beſtimmte Friſt gebunden und werde nur 


in's Werk geſetzt und im Reichsbudget würde keine 
beſondere Summe für dieſen Zweck ausgeworfen 
— oder mit anderen Worten: Alles was die 
Regierung für die Tilgung der Staats rente vers 
ausgabe, verbleibe in der Dispoſition der Krone 
zur Umwandlung einer befriſteten Anle he in eine 
friſtloſe. 

Dieſes ſei nun zwar ein ſehr zweifelhafter 
Vortheil, weil die Einftellung der jährlichen Til⸗ 
gung einer Schuld nur zur Vergrößerung dieſer 
führe. Doch in jedem Falle verbleibe dieſe Er⸗ 
ſparniß im Beſitz des Fiskus und könne im er⸗ 
forderlichen Falle beliebig verwandt werden. 

Auch die „Bupz. BBR.“ begrüßen freudig 
die letzte finanzielle Maßnahme und leiten aus 
ihr bedeutende Vortheile für die Zukunft ab. Im 
Weſentlichen ſtimmen die „Bupz. Bbr.“ mit der 
„Hon. Bp.“ überein, wir können daher von einer 
Reproduzirung ihrer Auslafjungen abſehen und 
beſchränken uns darauf, die zum Schluß des Ars 


nach Maßgabe der Möglichkeit und Opportunität 


titels ausgeſprochene Meinung wiederzugeben, dle 
dahin lautet, daß das Finanzminiſterſum ſich 
infolge ſtarler Nachfrage wohl genöthigt ſehen 
werde, die Norm der vorläufig zum Umtauſch 
firirten 250 Mill. bedeutend zu erhöhen. 


Zum Untergang der „Elbe“. 


In Bremerhaven hat die Verhandlung vor; 
dem Senate wegen des Untergangs der Elbe be⸗ 
gonnen. Der Vorfigende theilte nach Eröffnung 
der Sitzung mit, daß die Verhandlung Sonnabend 
nicht zu Ende geführt würde. Es ſchweben noch 
drei Proceſſe, einer vor dem Civilgericht in 
Rotterdam, einer vor dem Civilgericht, Board of 
Trade in London, der dritte in Loweſtoft. Die 
Ausſagen der Beſatzung der Crathie waren troß 
der Bemühung des deutſchen Conſuls nicht zu ers 
langen. Der Vorſitzende verlas die von der übers 


lebenden Mannſchaft der Elbe am 7. Februar in 


Bremerhaven gemachte Erklärung, ſowie die 
Erklärung der Crathie vor dem Cantonrichter 
in Rotterdam. Aus letzterer geht hervor, daß 
ein Theil der Mannſchaft der Crathie die Aus⸗ 
ſagen verweigert. Capitän Gordon von der 
Crathie giebt zu, daß nach der Colliſion durch 
Peilungen auf der Grathie feſtgeſtellt wurde, daß 
der Dampfer kein Waſſer machte. Bei der Zeus 
genvernehmung bekundete Oberinſpector Berdrow 
vom Norddeutschen Lloyd, daß die Elbe bei der 
Abfahrt ſich in durchaus ſeetüchtigem Zuftande 
befunden habe. Das Schiff beſaß zehn Rettungs⸗ 
bodte und zwei Rettungsflöße ; im Ganzen ıpar 
in den Booten Platz für 384 perſonen, während 
ſich nur 352 an Bord befanden. Die Böte be⸗ 
ſaßen Luſtkaſten und Korkringe. Bootömandver 
werden auf See nicht gemacht, wohl aber im 
Hafen. Die Schotten waren intact. Ueber die 
Schließung der Schotten beſteht keine Dienſtvor⸗ 
ſchrift. Dieſelbe bleibt dem Kapitän überlaffen, 
Regel ift, daß alle Thüren in den Scholten, die 
geſchloſſen bleiben können, geſchloſſen bleiben, 
Zeuge gab Auskunſt über die Ladung der Elbe, 
ebenſo die Zeugen Hinſch und von Riegen. Es 
folgte die Vernehmung des drittens Ofſielers der 


— 


Elbe Stolberg, des Obermaſchiniſten nd und 3 | 


des Matroſen Siebers. Letzterer befand ſich 15 
u 


Zeit der Colliſion auf dem 1 
12 uhr wurde die Sitzung auf 2 Stunden 
vertagt. 


Zeuge Stollberg, 3 Offieier der Elbe, bes 
fand ſich zur Zeit der Colliſton auf der Com⸗ 
mandobrücke mit dem 1. Officer Glamann. Etwa 
um 5%, Uhr Morgens ſichtete Zeuge an Steuer⸗ 
bord und Backbord viele Toplichter von Fiſcher⸗ 
fahrzeugen. Der Cours wurde, weil die Lichter 
am Steuerbord befjer vertheilt waren, von SW, 
½ W. WS w. geſetzt. Bald darauf ſichtete Beige, 
der ſich an Steuerbord befand, Toplicht und 
grünes Seitenlicht eines Dampfers und meldete 
dies dem 1. Officier, der den Dampfer aber bes 


reits ebenfalls geſehen hatte. Die Elbe behielt 
vorſchriftsmäßig ihren Cours bei. An Steuer⸗ 
bord befanden ſich dicht dabei mehrere weiße Lich⸗ 
ter; kurz darauf ſah Zeuge hinter der Brücke das 
rothe Licht des anderen Dampfers und die Colli⸗ 
ſion erfolgte. Seit der Coursveränderung waren 
ca. 15 Minuten verfloſſen; Zeuge wollte dem 
Capitän Meldung machen und traf denſelben 
ſchon auf der Treppe zur Brücke. Er erhielt den 
Befehl, nach der Colliſionsſtelle zu ſehen, ſah die 
Regeling abgebrochen und weißen Schein auf dem 
Waſſer, der aus dem Colliſionsloch kam. Nach 
Meldung beim Capftän erhielt Stollberg Befehl, 
die Boote klar zu machen. Zeuge hatte ſelbſt die 
Bootörolle aufgeftellt. Er begab ſich zunächſt 
nach Boot 3, machte daſſelbe klar, dann nach 
Boot 5. Während daſſelbe klar gemacht wurde, 
ſah Zeuge bereits die Ste auf dem Hinterdeck ſich 
brechen, er hatte nur noch Zeit in's Boot zu 
ſpringen und abzuſtoßen; er hat erſt am Morgen 
geſehen, wer im Boot war. Drängen von Paſſa⸗ 
gieren und Unordnung hat Zeuge nicht geſehen, 
Hilferufe nicht gehört; Differenzen im Boote 
zwiſchen Paſſagleren und Mannſchaft find nicht 
vorgekommen. Zeuge half Fräulein Böcker in's 
Boot ziehen. Zeuge behielt das Commando des 
Bootes. 3 Stunden wurde gerudert, dann wurde 
der Daft eingeſetzt und geſegelt, bis die Schmack 
Wildflower ſie aufnahm, Nachdem einige übers 
genommen waren, riß die Leine, nach 15 Minus 
ten ungefähr wurde der Reſt übergenommen. Der 
Maſchiniſt der Elbe Neuſſel ſagt aus, er fei 
durch den Stoß aus dem Schlafe erwacht und 
ſogleich nach dem Maſchinenraum gegangen, in 
den ſchon Waſſer eingedrungen war; er habe ſich 
ſodann an Bord, begeben, um beim Freimachen 
der Boote zu helfen. Die elektriſchen Beleuch⸗ 
tungsvorrichtungen hatten zu functioniren aufge» 
hört. Neuſſel beſtätigt ſodann die Ausſagen des 
J. Dfficiers Stollberg. Auch der Matroſe Siebert, 
der ſich auf dem Ausguck befand, erklärt, daß er 
die Crathie nicht geſehen habe. 


Jageschronik. 


— Gerichtliches. I. Frieden grich⸗ 
ter des y. Bezirks: 

Am 22, Januar 1893 wurde dem in Zubardz 
wohnhaften Zuhrwerksbeſitzer Thaddäus Klyminskl 
ein Wagen und ein Pferd im Werthe von 275 
Mbl, geſtohlen, ohne daß es troß aller Nachfor⸗ 
ſchungen möglich geweſen wäre, die Diebe ausfin⸗ 
dig zu machen. Erſt ungefähr zwei Jahre ſpaäter, 
und zwar kurz vor Weihnachten vorigen Jahres, 
brachte Klyminski in Erfahrung, daß ſein ehema⸗ 
liger Knecht Jan Kolodzynstt, der bald nach 
dem Diebſtahl von ihm weggegangen war und 
ſich in Beldow eine Wirthſchaft gepachtet hatte, 
in Leezyca einen Wagen verkauft habe, der der 
Beſchrelbung nach der ſeinige geweſen fein könnte 
und als er nun in Begleitung der Polizei dem 
Kolodzynski einen Beſuch abftattete, fand man 
das ſeiner Zeit bei ihm geſtohlene Pferd vor und 
bequemte ſich derſelbe nun zu dem Geſtändniß, 
daß ſein inzwiſchen verſtorbener Schwager auf 
ſeine Veranlaſſung Pferd und Wagen bei Kly⸗ 
wyngki geſtohlen habe. Da der Dieb durch den 
Too dem irdiſchen Richter entrückt ift, jo konnte 
nur Kolodzynski, als der Urheber der That, ber 
ſtraft werden und erhielt derſelbe acht Monate 
Gefängniß. 

U. Friedensrichter des IV. Be» 
zirts: 

I. ein gewiſſer Stefan Szymanski ſtahl am 
16, d. M. auf der Lipowaſtraße von dem Wagen 


Graf Jarl. 


Roman 
von 
Hermann Heiberg. 


(34. Fortſetzung.) 

Andererſelts erwog Jarl, daß nichts deren 
Flucht mehr begünſtigen könne, als wenn er Eduard 
bis zur zehnten Stunde von ihr fern hielt. Und 
daran fehlten nur noch dreißig Minuten. 

Während dieſe Gedanken ihn blitzſchnell be⸗ 
wegten, er das Für und Wider erwog, indem er 
einmal ſein Herz, dann wieder die Klugheit 
ſprechen ließ, nahm Eduard, von Ungeduld über⸗ 
wältigt und unter dieſer alle anderen Erwägun⸗ 
gen zurückdrängend, das Wort und ſagte, die 
dargebotene Zigarre dankend zurückweiſend: 

„Ich wäre, Herr Graf, wohl unter anderen 
Umſtänden kaum heute ſchon dazu 9 Ihnen 
meine Aufwartung zu machen. Es liegt aber 
etwas und zwar für mich jo Bedeutſames vor, 
daß ich meinen Beſuch nicht wohl verſchieben 
konnte, auch trete ich Ihnen ohne meine Schuld 
in dieſer Abendſtunde, ſtatt früher gegenüber. Ge⸗ 
ſtatten Sie, daß ich Ihnen ſage, was mich her⸗ 
führt, und ſichern Sie mir, ich bitte, im Vor⸗ 
aus Ihre nachſichtige Verzeihung zu, wenn 
ich von falſchen Vorausſetzungen mich leiten 
lieh. ’ 

Auf dieſe rückſichtspoll geſprochenen Worte 
neigte Jarl mit ernſter Arligkeit das Haupt. 
Dann ſagte er: ; 

„Ich höre, was Sie mir zu fagen haben, 
Herr Halberts, und gebe Ihnen nicht nur die ges 
wünſchie Erklärung, ſondern verſichere Sie, daß 
ich Alles mit der Offenheit und Geradheit er⸗ 
widern werde, die ich Ihnen zufolge unjerer lang⸗ 
jährigen Beziehungen ſchuldig bin.“ 

„Ich danke Ihnen, Herr Graf, erwiderte 


des Fleiſchermeiſters Rühmann vier Speckſeiten 
im Werthe von 6 Rbl., wurde aber ſofort ver» 
folgt und eingeholt. Da derſelbe bereits vorbe⸗ 
ſtraft war, jo wurde er zu 5 Monaten Gefäng⸗ 
niß verurtheilt; 

2, der wegen Diebſtahls bereits vorbeſtrafte 
Herſch Konarski traf am 6. d. M. feinen alten 
Bekannten Podowski aus Lask und wurde das 
Wiederſehen in einer Schenke gefeiert. Nachdem 
ſich beide Freunde von einander verabſchiedet 
hatten, machte Podowski die unangenehme Ent⸗ 
deckung, daß ihm ſeine Brieftaſche mit einem 
Inhalt von 57 Rbl. geſtohlen worden war und 
da er ſie erſt vor wenigen Minuten in Gegen⸗ 
wart des Konarski in der Hand gehabt hatte, ſo 
konnte nur dieſer der Dieb geweſen ſein. Bei 
einer Reviſion desſelben ſtellte ſich die Richtigkeit 
dieſer Annahme heraus, jedoch wurden von dem 
geſtohlenen Gelde nur noch 22 Rbl. vorgefunden 
und verurtheilte ihn der Richter zu 1 Jahr und 
4 Monaten Gefängniß. 


a — Demnächſt finden folgende Lleitationen 
ſtatt: 

Am 21. März (2. April) d. J. in der 
[Zollkammer in Sandomierz; Verkauf 
verſchiedener Waaren im Abſchätzungswerthe von 
Rbl. 1,123 Kop. 11; 

am 20. März (1. April) d. J. im War» 
ſchauer Magiſtrate zur Uebergabe eines 
Theils der Straße „Nowy Swiat“ von der Rech⸗ 
nungskammer bis zum Alexander » Platz behufs 
Neupflaſterung mit Holzplatten auf einen Ger 
ſammiflächenraum von 540 O Klaftern. Die Li⸗ 
citation beginnt von Rbl. 29 Kop. 75, mit 5. 
jähriger unentgeldlicher Conſervirung des Pflaſters, 
in minus. Vadium 1,985 Rbl; 

am 11. (23.) April d. J. in der Petri⸗ 
kauer Gouvernements⸗ Regierung 
behufs Uebernahme der Neupflaſterung der in To⸗ 
maſchow belegenen Warſchauer, Kaliſcher und 
Thekla Straßen. Dieſelbe beginnt von der 


10% der Abſchätzungeſumme; 


verwaltung 
rung und Beleuchtung von 108 Straßenlaternen 
in Tomaszow. Die Licitation beginnt von der 
Summe 1280 Rbl. 90 Kop. pro Jahr. Vadium 
120 Rbl.; 

am 22. März (3. April) d. J. in der 
Warſchauer Gouvernements⸗Ver⸗ 
waltung zur Uebernahme der Remonte 
der in der Stadt Kutno belegenen Militär 
Kaſernen. Dieſelbe beginnt von der Summe 
4830 Rbl. Vadium 484 Rbl.; 

am 23. März (4. April) d. J. in der 
Petrikauer Gouvernements ⸗Ver⸗ 
waltung zur Uebernahme des Baues einer 
Kaſerne in der Stadt Nowo⸗Radomsk van der 
Summe 2159 Rbl. 86 Kop. Vadium 10% der 
Abſchäßungsſumme. 

— Die für Sonnabend geplante Vorſtel⸗ 
lung zum Beſten der ifraelitifchen Hand» 
werkerſchule wird ſchon allein aus dem Grunde 
außerordentliches Intereſſe bei dem hieſigen Pubs 
likum erregen, weil wir Gelegenheit haben werden, 
die deutlſchen und die polniſchen 
Künftler vereint zu dieſem humanen Zwecke 
wirken zu ſehen. Die Vorſtellung wird nämlich 
mit einem polniſchen Luſtſpiel eröffnet, in welchem 
Herr und Frau Director Janowski 
auftreten. Hierauf folgt von der deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft die Operette „Der Vogelhändler“ 
und um das Programm recht reichhaltig zu ge⸗ 
ftalten, werden die Herren Schuler und Stege⸗ 
Eduard, ſich verbeugend. „Und jo geftatten Sie 
denn: 

„Meine Braut hat ſich geſtern Nacht am 
See des Schloßgehölzes befunden und zwar 
in einer zweifellos unberechenbaren Setlenfim. 
mung. 
„Man hat ſie mit Ihnen geſehen! Ich bitte 
Sie, mir 0 ſagen, Herr Graf, was Sie von 
dem Vorfall ſelbſt und von dem wiſſen, was ſpä⸗ 
ter etfolgt iſt!“ 

Wenn ſchon Jarl Eduards Einleitungs rede 
auf's Aeußerſte beunruhigt hatte, fo gerieth er 
durch dieſen unerwarteten Inhalt im erſten Augen⸗ 
blick ſogar aus der Faſſung. 

Eduard wußte bereits Alles, und jede Vor⸗ 
ſicht, die er beobachtet hatte, um Teſſa den ſchreck⸗ 
lichen Peinlichkeiten zu entziehen, war, wie es 
ſchien, umſonſt geweſen. 

Zunächſt war es nöthig, ſich darüber Klar⸗ 
heit zu verſchaffen. Bevor er antwortete, wollte 
er wiſſen, ob ſchon und welche Auseinander⸗ 
e zwiſchen ihm und Teſſa ſtattgefunden 

alten. 

Er erwiderte deshalb mit demſelben Ernſt, 
den ſein Gegner beobachtete: 

„Darf ich mir die Vorfrage geſtatten, ob 
Ihnen Fräulein van Wimpen über die Vorfälle 
der geſtrigen Nacht Mittheilung gemacht hat, Herr 
Halberts! Ich geſtehe Ihnen offen, daß ich einen 
Juſammenhang zwiſchen deren Abſichten und Ihren 
Erklärungen nicht ſo raſch zu finden vermag. 
Ich möchte nur nach Ihrer Antwort beurtheilen, 
ob ich vielleicht ſtillſchweigend zugeſagte Discre⸗ 
tion verlege. In dieſem Sinne bitte ich meinen 
Einwand aufzufaſſen“ . 

„Nein!“ entgegnete Eduard freimüthig. „Ich 
habe meine Braut kaum gesprochen. Sie liegt 
krank im Bett, aber die Ark ihrer Begegnung — 
ich verhehle Ihnen nichts, Herr Graf — die halb 
beſahende, halb ausweichende Antwort auf einige 
Zeilen, die ich ihr an ihr Krankenbett ſandte, 
laſſen mich wiſſen, daß ſich etwas ſehr bedent⸗ 
ſames zugetragen hat.“ 

Einen Augenblick ſchwankte Jarl, dann raffte 


Summe Rbl. 21,125 Kop. 3 in minus. Vadium 
ſtatt, auf welche wir hiermit in empfehlendem 
am 10, (22.) April d. J. in der Kreis. 
in Brzezin behufs Liefe⸗ 


mann ſowie Frau Pennee noch Solonum⸗ 
mern vortragen, und zwar fingt Herr Schuler 
die Arie aus „Die Gondolieri“, Frau 
Pennee die Walzer⸗Arie aus „Pfingſten in Flo⸗ 
renz“, während Herr Stegemann einen komi⸗ 
ſchen Solovortrag halten wird. — Es iſt alſo 
Seitens der Herren Arrangeure dafür geſorgt wor⸗ 
den, daß dem Geſchmack des Publikums in jeder 
Weiſe Rechnung getragen wird und deshalb erwar⸗ 
ten wir mit Sicherheit ein aus verkauftes 
Haus. 

— Einbruchsdiebſtabl. Aus einer im 
Haufe Benedyktenſtraße Nr. 12 belegenen Woh⸗ 
nung wurden am Sonntag von unbekannten 
Dieben mittels Einbruchs verſchiedene Sachen im 
Werthe von 120 Rbl. geſtohlen. 
Confiscirt. Auf 


dem Marktplatze 


neben der katholiſchen Kreuzkirche wurden geſtern 


Morgen Seitens der Polizei 50 Pud vollſtändig 
verdorbene und zum Genießen nicht geeignete 
Fiſche mit Beſchlag belegt und vernichtet. 

— Gefundene Kindesleiche. Auf einem 

freien Platze an der Promenadenſtraße wurde am 
Sonntag die Leiche eines neugeborenen Kindes 
männlichen Geſchlechts aufgefunden. 
Tolle Hunde, An einem der letzten 
Tage der Vorwoche wurden zwei der Frau Marie 
Falzmann gehörige, der Tollwuth verdächtige 
Hunde erſchlagen, ehe dieſelben Jemandem einen 
Schaden zugefügt hatten. 

— Brandſchäden. Bei dem jüngſt ſtatt⸗ 
gehabten Brande im Wolfraume der Fabrik des 
Herrn Gottfried Steigert iſt ein Schaden an Mas 
terial und Maſchinen von 2,400 Rbl. entſtanden, 
welcher indeß durch Verſicherung gedeckt iſt. — Bei 
dem ebenfalls in dieſen Tagen durch Fahrläſſigkeit 
ausgebrochenen Feuer auf dem hieſigen Güterbahn⸗ 
hofe wurde Baumwolle, Abfall und Salz im 
Werthe von 2,500 Rbl. vernichtet. 

— Morgen, Donnerſtag, findet im Thalia⸗ 


Theater die Beneſiz⸗Vorſtellung für die mun⸗ 


tere Liebhaberin Fräulein von Flelitz 
Sinne auf nerkſam machen. Zur Aufführung ges 
langt eines der beſten älteren Luſtſpiele „Spielt 
nicht mit dem Feuer“ und die bekannte 
hochkomiſche Poſſe „Das Feſt der Hand» 
werker.“ 

— Der Wunſch, ein hohes Alter 
zu erreichen, war von jeher allen Völkern der 
Erde eigen. Von der älteſten bis in die neuefte 
Zeit nimmt die Makrobiotik, die Kunſt, das 
Leben zu verlängern, eine erſte Stelle in der Wiſ⸗ 
ſenſchaft ein. So verſchieden die Menſchenraſſen, 
ſo verſchieden ſind auch die Mittel und Wege, 
welche man zur Verlängerung des Lebens einge⸗ 
ſchlagen hat. Die Griechen derbanden dad Nüßs 
liche mit dem Angenehmen; durch den Genuß 
uter Luft, durch Bäder und Leibesübungen 
ſuchen fie die Widerſtaudskraft ihres Körpers zu 
erhöhen, Herodicus erhob die Gymnaſtik zu einem 
förmlichen Heilmittel. Plutarch tritt als Vorläu⸗ 
fer der Naturheilkunde auf. Er verbietet die Mes 
diein und empfiehlt, den Kopf warm und die 
Füße kalt zu halten. Als im Mittelalter die 
Astrologie zu blühen begann, wurden die Mittel 
der Makrobiotik ſehr unſinnig. Paracelſus vers 
kaufte den Stein der Weiſen und vegetabiliſchen 
Schwefel, welche das Leben 600 Jahren auodeh⸗ 
nen ſollten. Roger empfahl das Gold. Elixir, 
ſowie Extraits von Perlen und Edelſteinen. Der 
Gebrauch dieſes Mittels ſoll das Leben einer 
Gräfin Desmond auf 140 Jahre verlängert 
haben. Die gute Dame wechſelte das Haar zwei⸗ 
mal, die Zähne dreimal. Die Aſtrologen fanden 


er ſich auf und ſagte, mit tiefem Ernſt, aber 
auch mit einem Verſöhnung einho lenden Ausdruck 
fein Auge auf Eduard Halberts richtend ; 

„Nun denn. ja, Herr Halberts. Ich werde 
Ihnen unumwunden antworten, und ich bitte Sie 
zweierlei: Seien Sie ein Mann, und verurtheilen 
Sie nicht, bevor Sie wiſſen, wie Alles gekommen, 
ehe Sie mich des Näheren gehört haben. 

„Ihre Braut hatte ſich geſtern an den See 
begeben, um ſich vom Leben zu befreien. Sie 
halte nicht den Muth, Ihnen das Jawort zurück⸗ 
zugeben, aber auch keine Kraft mehr, in der Lüge 
und Verſtellung weiter zu leben. Sie faßke 
eine Neigung für mich, die ſie unerwidert 
glaubte. 

„Als ich fie von dem Entſetzlichen zurückhielt, 
gelangten wir zu einer Ausſprache. Was wir 
Beide ſeit unſerer Bekanntſchaft als ehrliche 
Menſchen zurückgedrängt hatten, brach ſich in die» 
ſer feierlich furchtbaren Stunde Bahn. Wir lieben 
uns! und wollen uns angehören, obgleich es mich 
mehr martert, dieſen Schmerz Ihnen anzuthun, 
als ich es auszusprechen vermag.“ 

„Ah, alſo doch —“ ſtöhnte Eduard Halberts, 
ließ das Haupt ſinken und ward zunächſt nur von 
der entſeßlichen Qual der Enttäuſchung gefoltert. 
Dann aber erhob er ſich und ſagte zähneknirſchend 
und mit einer Miene von Leidenſchaft, die grau⸗ 
ſend wirkte: 

„Nach meinen Anſchauungen von Pflicht und 
Ehre mußten Sie eher ſterben, als Ihre Zunge 
löſen, Herr Graf. Aber freilich, bei Ihnen ift 
man ſo ungeheuerliche Dinge gewöhnt, daß man 
ſich über nichts mehr wundern darf. Die An⸗ 
ſchauungen Ihresgleichen von Adel und fittlichem 
Verhalten weichen von denen anderer Menſchen 
fo weit ab, daß —“ 

Aber weiter gelangte Eduard Halberts nicht! 
Ein dumpfer Schrei erklang, und eine Fauſt, die 
Rechte Jarls zitterte durch die Luft, um den zu 
züchtigen, der ihn in jo moßloſer Weiſe zu bes 
ſchimpfen gewagt Freilich ſank fie eben fo raſch 
wieder herab, und dieſelbe Hand zerrte auch mit 
einem Rieſenruck das wie raſend an dem Gegner 


das Geheimniß eines langen Lebens in den Ster⸗ 
nen. Man wähnte, wie jeder Menſch unter dem 
Einfluß irgend eines beſtimmten Planeten ſtände, 
habe auch jeder andere Körper, jedes Thier, ja 
jede Pflanze ein eigenes Geſtirn. Wußte man 
nun aus der Nativität, von welchen Gonftellatios 
nen und Sternen einem Unheil drohte, ſo brauchte 
man nur ſolche Speiſen und Getränke zu genie⸗ 
ßen, die von dem entgegengeſetzten Planeten be⸗ 
hertſcht wurden, und alle Gefahr war aufgehoben. 
Marſilius Ficinus gab den Leuten den Rath, 
alle ſieben Jahre einmal einen Sterndeuter zu 
conſultiren. Leonhard Thurneyſſer, der berühmte 
Leibmedicus des Kurfürften Johann Georg, er⸗ 
warb durch das Stellen der Nativität ein Ver⸗ 
mögen. Jede vornehme Familie der damaligen 
Zeit hielt es für Ehrenſache, im Fall der Ges 
burt eines Kindes Thurneyſſer's Rath einzuholen. 
Ein wunderbares Mittel gegen den Tod war auch 
das Himmelbett des Doctor Graham. Es Jollte 
die Kraft haben, den darin Schlafenden mit 
neuer Lebenskraft zu füllen. Da der Verfertiger e nen 
ungeheuren Preis verlangte, wurde es nie verkauft, 
ſondern nur zu zeitweiliger Benutzung vermieihet, 
Schließlich nahm es der Gerichtsvollzieher, und 
nun ſtellte ſich heraus, daß das ganze Geheimaiß 
nur aus elektriſchen Maſchinen, Wohlgerüchen und 
narkotiſchen Mitteln beſtand. Etwas vernünftiger 
iſt die Transfuſtonsmethode. Durch Ueberführuug 
jungen, geſunden Blutes in die Adern des hin⸗ 
ſiechenden Greiſes glaubte man dem Körper neue 
Kraft verſchaffen zu können. Papſt Innocene 
VIII. ließ das Blut von drei Jünglingen in feine 
Adern leiten; das Mittel half ihm jedoch nichts, 
ſondern riß im Gegentheil die drei Anderen mit 
in den Tod. Heute nimmt die Trans fuſionsmethode 
eine bedeutende Stelle in der Medicin ein. Nach 
Maupertuls“ Meinung richtet ſich die Länge des 
Lebens nach ſeinem Verbrauch. Je weniger die 
Organe und Fähigkeiten in Thätigkeit treten, je 
länger bleiben ſie in voller Friſche erhalten. Der 
erſte bedeutende Forſcher auf dem Gebiete der 
Makrobiotik war Hufeland. Dieſer größte Arzt 
feiner Zeit ſtellt als erſte Grundbedingung eines 
langen Lebens den Sat auf: Mens sana in 
corpore sano, geſunde Sinne in geſundem Leib. 
Die Wiſſenſchaft hat zur Verlängerung des Lebens 
viele Mittel bereit; ſchließlich laufen ſie aber alle in 
der kehre zuſammen: Lebe mäßig und vernünftig, 
Claude Bernard ſagt einmal: „Der Tod erfolgt, 
wenn in der organiſirten Maſchine eines oder 
mehrere der zum Leben des Ganzen nothwendigen 
organiſchen Elemente aufhören zu wirken und in 
Folge deſſen das Lebensgleichgewicht aufgehoben 
wird. Wenn die Augen dürch angeſtrengte Arbeit 
verdorben werden, die Nerven erſchlaffen, die 
Lungen und andere Organe nicht mehr functioniren 
lönnen, tritt der Tod ein. Nehmt alſo jedes 
Organ ſorglich in Acht, ſucht ed fo lange, wie 
nur möglich, thätig zu erhalten, und Ihr habt 
die Antwort auf die große Frage: „Wie werden 
wir alt!“ 


— Mit Bezug auf die Dynamit⸗Explo⸗ 
ſion in Keeken theilt das Lanorathsaint in Cleve 
mit, daß zum Verladen des Dynamits ausſchließ⸗ 
lich geſchulte Dynamitverlader aus Porz und die 
Mannſchaften der Dynamitſchiffe verwandet wor⸗ 
den find, Das explodirte Schiff war mit etwa 
1 00 Kiſten Dynamit zu je 20 Kg. beladen, 
Dem Landrath und Geh, Regierungsrath Eich in 
Cleve find von den verſicherten Fabriken 10,000 
Mark für die Hinterbliebenen der Verunglückten 
zur Verfügung geſtelt worden, Das Clever Kreis⸗ 
blatt fchreibt über die Kataſtrophe: Welchem 


emporgeſprungene Thier zurück und ſchleuderte es 
mit ſolcher Wucht zur Seite, daß es hinkend, 
wimmernd und mit geducktem Kopf ſich an ſein 
Lager ſchlich. 

Nein!“ drang's aus der keuchenden Bruſt 
des Mannes. „Nicht ſolche Züchtigung für ſolche 
Schmach! Ich will mich erinnern, wer vor mir 
ſteht. Sie find der Sohn derjenigen, die ich liebe 
und ehre, und Sie ſind der Mann, dem ich das 
Köſtlichſte nehmen mußte, was er beſaß, und deſſen 
Verluſt ich wie keiner zu ſchäßen weiß, weil es 
auch für mich das Herrlichſte iſt, was es auf der 
Welt giebt. Alſo, gehen Sie, mein Herr, unan⸗ 
getaſtet. Aber ich bitte, gehen Sie ſchnell, 
Niemand auf der Welt würde nach gleicher 
Beſchimpfung lebendig dieſe Räume verlaſſen 
haben.“ 

Nach dieſen raſch, mit ganzer Willens⸗ 
kraft gedämpft geſprochen Worten erhob Jarl mit 
ftraffer Armbewegung die Rechte und wies auf 
die Thür. 

8 Aber es geſchah nicht, was er erwartet 
alte, 

Beſinnungslos vor Wuth, ohne Gedanken, ob 
Tod oder Leben das Ende, nur erfüllt von dem 
wahnſinnigen Drange, den Gegner bis in die 
tiefſte Stele zu verwunden, ja, ihn hier an 
an Ort niederzuſtrecken, hauchte Eduard Hals 

ertöt 

„Und doch wiederhole ich Ihnen, Graf Adam 
Jarl —“ 5 

„Herr Graf Adam Jarl!“ warf Jarl in 
herriſcher Hoheit dazwiſchen und feine Augen 
ſprühten Feuer. 

„Nun wohl, Herr Graf Adam Jarl!“ wie⸗ 
derholte Eduard Halberts höhniſch, „daß Sie! 
trotz Ihrer ſchönen Reden und moraliſchen Zorn⸗ 
ausbrüche in meinen Augen ein gewiſſenloſer 
Roue find. Was Ihnen in den Sinn geräth, 
das erheben Sie zum Geſetz, ohne Nachdenken 
über die Folgen. 

„Wovon wollen denn Sie, ein Habenichlo, 
ein Weib ernähren? Was verſteht Ihr, die Ih. 
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Ueber Falbs Wetterprognoſen. 


Die Wetterprognoſen Falb's haben jüngſt 
wieder von ſich reden gemacht. 
Eintreffen ſeiner Ankündigungen in den Schnee⸗ 
Zeiten dieſes Winters wurde viel bemerkt und 
beſprochen. Ein Berliner Journaliſt unternahm 
es, die hervorragendſte officielle 


Director der Berliner Sternwarte, Geheimrath 
Förſter, über Falb zu interviewen. Aus dem Be⸗ 
richt ſei hier einiges Weſentliche mitgetheilt: 

„Der freundliche alte Herr, den man nicht 
liebenswürdig nennen darf, weil er das Wort ab» 
geſchmackt findet, und der mit ſeinem wohlwollen⸗ 
den Weſen und ſeiner abgeklärten Sprache doch 
ſo recht den Typus des liebenswürdigen Gelehrten 
repräſentirt, nahm mich freundlich auf. 

Als ich ihm den Zweck meines Kommens 
auseinanderſetzte, umſpielte ein feines Lächeln ſeine 
Lippen und mich zum Niederſetzen einladend und 
ſich in die Ecke ſeines großen ſchwarzledernen 
Sophas zurücklehnend, begann er: 

„Wenn ich Ihnen als Gelehrter meine Mei⸗ 
nung ſagen ſoll, ſo wird dieſelbe wenig Abweichen⸗ 
des von der Meinung meiner Collegen haben. 
Wir alle, die wir heute auf dem Boden der Me⸗ 
teorologie als exacter Wiſſenſchaft ſtehen, müſſen 
die Prognoſen Falb's entſchieden ablehnen. Es 
ift mit den heute der Meteorologie zur Verfü⸗ 
gung ſtehenden Mitteln abſolut nicht nachweisbar, 
daß der Einfluß des Mondes nicht nur auf das 
Waſſer, ſondern, wie Falb behauptet, auch auf 
den inneren Erdkern und die äußere Athmoſpäre 
ein ſo großer iſt, daß aus dieſen Wirkungen 
Prognoſen auf Wochen hinaus aufgeſtellt werden 
önnen. Das wäre wohl fo ziemlich alles, was 
Ihnen der Proſeſſor auf Ihre Frage antworten 
kann.“ 

„Aber wie erklären Sie denn,“ erwiderte ich,“ 
„die Bedeutung, die Falb mit ſeinen kühnen Prog⸗ 
noſen erzielt hat!“ 


„Hier,“ entgegnete der Profeſſor, „liegt aller⸗ 
dings eine pſychologiſche Erſchelnung vor, die auf 
den erſten Blick wohl räthſelhaft erſcheinen mag. 
Betrachten Sie die Falb'ſchen Prognoſen näher, 
ſo werden Sie in denſelben eine gewiſſe Dehn⸗ 
barkeit nach Zeit und Ort finden. Rechnen Sie 
dazu, daß die Zahl der Greigniffe, um deren 
Vorausbeſtimmung es ſich handelt, ſo groß iſt, 
daß faft zu jeder Zeit ein Vorgang entſprechender 
oder zumindeſt verwandter Art ſtattfindet, ſo 
kann es nicht ſchwer fallen, ja es hat ſogar eine 
gewiſſe mathematiſche Gewähr auf ſeiner Seſte, 
daß ein Vorgang auf irgend einem Theile der 
Erde die geſtellte Prognoſe bewahrheitef. Denn 
nur ſelten treffen Zeit, noch ſeltener der Ort in 
den Falbſchen Prognoſen zu; das Publikum aber 
iſt gern bereit, die ihm dafür gegebene Erklärung 
wie: in letzter Minute find unvorhergeſehene 
Einflüſſe hinzugekommen, welche eine Verſchie⸗ 
bung, Verfrühung oder Verſpätung der Erſchei⸗ 
nung zur Folge hatten, zu acceptiren. Der Te⸗ 
12955 in Verbindung mit dem modernen Zei⸗ 
tungsweſen meldet ung täglich Unglücksfälle, 
welche durch elementare Ereigniſſe veranlaßt wur⸗ 
den, Durch unſer Mitfühlen bei ſolchen Nach 
richten find wir gleichſam in geiſtige Mitleidens 
ſchaft mit der ganzen Erde gebracht, und das 
Bedürfniß, durch vorherige Nachricht von den 
Kataſtrophen, ſich gegen dieſelbe ſchützen zu kön⸗ 
nen, iſt geſteigert. 

Die Meteorologie iſt aufrichtig genug zu ge⸗ 


Löwenfelde 
Erzählung 
von 
F. Arnefeldt. 


(4. Fortſetzung.) 

„O, wir ſind in Deutſchland, da kann der 
Fremde kein Recht finden; wenn wir in Frank⸗ 
reich wären!“ ſeufzte Madame Delpit. 

Der Juſtizrath maß fie mit einem verächt⸗ 
lichen Blick. „Ich hoffe, der Freiherr von Löwen⸗ 
feld, Erbherr auf Löwenfelde, betrachtet ſich nicht 
auch als Fremder in Deutſchland,“ ſagte er, ſich 
zu letzterem wendend, mit großem Nachdruck. Das 
brachte dieſen wieder etwas zur Beſinnung. 

„Sie dürfen es mir und meiner Mutter nicht 
ſo übelnehmen, daß wir außer uns gerathen,“ 
ſagte er einlenkend. „Wir kommen von Frankreich 
hierher in der Erwartung, eine reiche Erbſchaft 
zu erheben und finden, daß wir arg getäuſcht 
ſind.“ 5 F 

„Doch nicht, Herr von Löwenfeld,“ ſagte der 


Juſtizrath, „Löwenfelde iſt ein ſchöner Beſitz; der 


Freiherr Franz von Löwenfeld wäre ſehr glücklich 
geweſen, wenn er ihm zugefallen wäre.“ 

„Nun, ich hätte nicht übel Luft, ihn ihm 
gegen eine anſehnliche Abſtandsſumme zu übers 
laſſen!“ knirſchte der Freiherr. „Was ſoll ich 
mit dem Gute?" 

„Es bewirlhſchaſten, es verbeſſern. Sie könn⸗ 
ten hier ein ſehr ſchönes, ſegensreiches Feld der 
Thätigkeit finden,“ fagte der Juſtizrath unwillkü 
lich in einem wärmeren Tone, ſein Geſicht ſchien 
aber ſogleich wieder zu erſtarren, als der Freiherr 
achſelzuckend und ſehr wegwerfend entgegnete: 

„Danke für das gütige Zutrauen, mein Herr, 
ich muß Ihnen jedoch geſtehen, daß ich dafür we⸗ 
nig Beruf in mir fühle. Ich werde ſehen, einen 
annehmbaren Käufer für das Gut zu finden.“ 

Der Juſtizrath rückte die Brille zurecht und 


ſah den Freiherrn mit einer Miene an, in der ſich 


greuzenlofes Staunen ausdrückte. „Habe ich Sie 


Das auffallende 


Autorität in 
Sachen der Aſtronomie und Meteorologie, den 
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ſtehen, daß ihre Macht in dieſer Beziehung ge⸗ 
ring iſt. Es iſt nicht möglich, auf mehr als 24 
Stunden mit irgend welcher Sicherheit Voraus⸗ 
ſagungen zu machen. Das Publikum will fie 
aber haben und glaubt, was immer man ihm 
auch ſagen mag, weil es eben etwas zum Glau⸗ 
ben haben will. Es beſteht ein ganz merkwür⸗ 
diger Hang, das Eintreffen der gemachten Progs 
noſen zu behalten, und das Nichteintreffen zu 
vergeſſen. Das iſt ein weiterer Grund für das 
Anfehen von Prophezeihungen, die der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Baſis entbehren.“ 

.. . „Zu alledem kommt noch eines, das 
nicht am wenigſten ſchwer in die Wagſchale fällt, 
es iſt der Glaube des Volkes an das „geniale 
Laienthum“, das beſtimmt iſt, Pionierdienfte im 
Kampfe um die Erkenntniß zu leiſten. That⸗ 
ſächlich ſprechen ja eine nicht unbedeutende Anzahl 
derartiger Erſcheinungen in der Geſchichte dafür, 
daß viele fruchtbare Entdeckungen und bahn⸗ 
brechende Neuerungen das Nefultat jener freien 
Genialität waren, welche oft einen erbitterten 
Kampf mit der Wiſſenſchaft geführt hat. 

Die Erinnerung an jene längſt überwunde⸗ 
nen Kämpfe wirken bis auf den heutigen Tag 
fort. Die Gegenſtellung von der wiſſenſchaftlichen 
Hierarchie und der freien Genialität, welche bes 
ſtimmt iſt, die Mauer zu durchbrechen, mit welcher 
das Gelehrtenthum ſich angeblich umgiebt, hal ſich 
bis auf den heutigen Tag erhalten 

Vielleicht lommt eine Zeit, wo unſere Kennt⸗ 
niß von den kosmiſchen Einflüſſen auf die Erde 
ſich erweitern wird, vielleicht wird es daun auch 
gelingen, eine Brücke auf den Weg hinüber zu 
ſchlagen, den der Wetterprophet Kalb betreten hat, 


was fie behauptet, auch beweiſen muß, die Falb'⸗ 
ſchen Prognoſen entſchieden ablehnen.“ 


— Vier Achtzigjäbrige aus dem ſchwä⸗ 
biſchen Dorfe Mergelſtetten, der Ueberreſt von 
ſieben gleichaltrigen Herren, welche am 1. April 
1885 dem Fürſten Bismarck zu feinem ſiebzig⸗ 
jährigen Geburtstag gemeinſchaftlich gratulirten, 


zu feinem achtzigſten Geburtstage telegraphiſch 
dargebracht. — Der Hofkunftfärber Neuhöffer dar 
ſelbſt, der die Uebermittelung der Adreſſe über⸗ 
nommen hatte, depeſchirte dem Fürſten am 18. 
d. u. A.: „Vor zehn Jahren erlaubten ſich ſie⸗ 
ben Altersgenoſſen eines ſchwäbiſchen Dorfes ihrem 
berühmteſten Altersgenoſſen zum ſiebenzigſten Ges 
burtstag ihre Glückwünſche zu übermitteln und 
empfingen hierauf von Euer Durchlaucht die freu ⸗ 
dige Kunde, daß fie den Austaufch der Begrüßung 
wiederholen möchten, „wenn wir acht Achtziger 
ſein werden.“ Dieſer 
gottlob infofern in Erfüllung gegangen, daß im⸗ 
merhin noch vier von den hieſigen Siebziger Als 
tersgenoſſen heute Euer Durchlaucht ihre innigſten 
und ehrfurchtsvollſten Glückwünſche auch als Acht⸗ 
ziger darbringen können,“ Fürſt Bismarck ant⸗ 
wortete hierauf telegraphiſch folgendermaßen: 
Hofkunftfärber Neunhöffer, 
Mergelſtetten. 

„Ich danke herzlich für zehnjährige Ausdauer, 
habe aber nicht den Muth, mich auf neue zehn 
Jahr zu verpflichten.“ 


von Bismarck. 
— Wir haben bereits eines neuen Leuch! 
gaſes gedacht, auf das große Hoffnungen ſich 
richten. Inwieweit das Carbidgas fie rechtferti⸗ 


dem Franzoſen Moiſſeau und dem Amerikaner 
Willſon auf gleichem Wege geſuchte, von dem 


recht verſtanden? Sie ſprachen davon, das Gut 
zu verkaufen!“ fragte er. 

„Ja. 
„Ihre gänzliche Unkenntniß der Verhältniſſe. 
Sie müßten doch wiſſen, daß Sie das Gut nicht 
verkaufen und nur innerhalb einer gewiſſen Grenze 
mit Hypotheken belaſten dürfen.“ 

„Teufel, das wird ja immer toller!“ 
| der Freiherr mit dem Fuße ſtampfend. „Woher 
ſoll ich das wiſſen! Hätte ich Ihre albernen 
Beſtimmungen gekannt, ich —“ 


„Ruhig, ruhig, mein Sohn,“ unterbrach ihn 


Madame Delpit, die weit ſchneller als der Kreis 
herr wieder die Herrſchaft über ſich erlangt hatte 
und fürchten mochte, dieſer werde in feinem Zorne 
Dinge herausſprudeln, die beſſer ungeſagt blieben. 
Zu dem Juſtizrath gewendet, fuhr ſie mit einem 
ſüßen Lächeln fort: „Sie müſſen uns entſchuldi⸗ 
gen, mein Herr, die Ueberraſchung iſt zu groß. 


Wir find mit fo ganz anderen Erwartungen hiers | 


her gekommen.“ 

„Das begreife ich, gnädige Frau,“ antwortete 
Holleben artig; „ich hoffe, der Freiherr wird doch 
eine andere Anſicht gewinnen, wenn er die Ver⸗ 
hältniſſe hier erſt genauer überſieht. Darf ich die 
Herrſchaften vielleicht zunächſt durch das Schloß 
führen?“ 


| „Habe nicht die geringfte Luft, eine nähere 


Bekanniſchaft mt dem alten Eulenneft zu machen, 
gedenke mich nicht lange darin aufzuhalten,“ 

brummte der Freiherr, doch fo, daß der Juſtizrath 
die Worte nicht recht verſtand; ſeine Mutter ſagte 
aber ſehr freundlich: 

„Später, fpäter, mein verehrter Herr, vertar 
gen wir alles Geſchäftliche auf morgen. Sie blei⸗ 
ben doch hoffentlich noch länger unſer Gaſt im 
Schloſſe?“ 

„Wenn es dringend nothwendig iſt, bis mor⸗ 
gen,“ antwortete Holleben und konnte ſich eines 
leiſen Lächelns nicht erwehren bei dem Gedanken, 
wie ſchnell die Franzöſin die Rolle der gebieten» 

den Schloßfrau zu ſpielen begann. 
„Nun denn, auf Wiederſehen beim Diner, 
mein lieber, verehrten Herr.“ 


vorläufig aber muß die Wiſſenſchaft, die Alles, 


haben neuerdings dem Fürſten ihre Glückwünſche | 


prophetiſche Wunſch ift | 


gen wird, bleibt abzuwarten. Hier ſei das von 


Was befremdet Sie daran ſo ſehr?“ 


ſchrie 


Amerikaner gefundene Gas vorgeſtellt. Im We⸗ 
ſentlichen iſt der Willſon'ſche Proceß der fol 
gende: Aetzkalk und Kohlenpulver werden in be⸗ 
ſtimmten Verhältniſſen gemiſcht und mit Hilfe 
der Hitze des elektriſchen Lampenbogens geſchmol⸗ 
zen; dierbei bildet ſich Calciumcarbild und 
Kohlenoxyd, welches als Gas entweicht. Ueber⸗ 
gießt man das Calciumcarbid mit Waſſer, jo 
entſteht ſofort Acetylen oder Carbidgas. Auf 
die näheren Details, auch über die Vorrichtun⸗ 
gen für diefe Gewinnungsweiſe, ſei hier nicht 
weiter eingegangen. Wichtig iſt vor allem, daß 
ſich dieſes Gas leicht und billig und in großen 
Quantitäten erzeugen läßt. Die Leuchtkraft einer 
Atetylenflamme ſoll die fünſzehnfache unſeres 
Leuchtgaſes, der Preis des Kubikmeters dieſes 
Gaſes aber geringer wie der des gewöhnlichen 
Leuchtgaſes ſein. Der ökonomiſche Vortheil iſt 
alſo zweifellos. Dazu kommt, daß man das Gals 
ciumcarbid dort erzeugen kann, wo ſich die Kohle 
vorfindet, und da man aus einer Tonne Cal⸗ 
ciumcarbid Aceiylengas erzeugen kann, welches 
denſelben Leuchteffett giebt als Leuchtgas, der 
aus zehn Tonnen Steinkohle gewonnen wird, 
ergiebt ſich noch eine weitere bedeutende Erſpar⸗ 
niß. Ein fernerer Vortheil beſteht darin, daß 
man die Gasbeleuchtung viel einfacher als jetzt 
überall haben kann, wo auch keine Gasanſtalten 
find. Das Calciumcarbid läßt ſich ja in jede 
Form bringen, überallhin verſenden, und an jeder 
Stelle läßt ſich auch daraus, blos durch Zuſam⸗ 
menbringen deſſelben mit Waſſer, das Acetylen 
oder Carbidgas erzeugen. Freilich iſt das Gars 
bidgas auch giftig, aber dafür iſt es ſehr leicht 
zu erkennen; es iſt nicht geruchlos wie das heim⸗ 
lückiſche Kohlenorydgas, ſondern verräth ſich ſo⸗ 
| fort durch ſeinen ſtarken Geruch, der noch unan⸗ 
genehmer iſt als der des Leuchtgaſes. Abgeſehen 
von feiner Verwendung für Zwecke der Bahnzugs 
beleuchtung und zum Betrieb von Gasmotoren 
eignet ſich das Carbidgas auch zur Vereinfachung 
wichtiger metallurgiſcher Proceſſe, die hier nur 
kurz berührt werden ſoll, wie bei der Herſtellung 
| von Legirungen, der Stahlerzeugung. Faſt jo 
bedeutungsvoll wie das Leuchtgas iſt das Gars 
bidgas für die Alkoholinduſtrie. Carbidgas durch 
eine Cbromſäurelöſung geleitet, giebt Eſſigſäure, 
oder Kleeſalz, mit Schwefeljäure erhält man dis 
rect Alkohol. So iſt das Carbidgas vielleicht be» 
rufen, auch auf dem Gebiete der Spriterzeugung 
eine Umwälzung hervorzurufen. 


— Einen viclbeklagten Verluſt hat London 
erlitten durch den plötzlichen Tod des Komikers 
Richard Corney Grain. Er hatte ein großes 
Verdienſt um die Erheiterung der engliſchen 
gute und böſe, luſtige und traurige 
Leute, B fe und Straßenkehrer hat er zum 
Lachen gebracht. Er gehörte zu der Gattung der 
ſogenannten Society Clowns, Geſellſchaftshans⸗ 
würſte im beſſeren Sinne, hielt der Geſellſchaft 
ihr gutmüthig verzerrtes Spiegelbild entgegen, 
wobei diejenigen, die am ärgſten mitgenommen 
waren, am lauteſten über ſich ſelbſt lachten. Der 


Schauplatz feiner Thätigkeit war die St. Georges 


Hall in der oberen Regent⸗Street; dort trug er 
die meiſt von ihm ſelbſt entworfenen und com⸗ 
ponirten Lieder und geſellſchaftlichen Skizzen vor. 


entwicklung, ſetzte er ſich an's Klavier, als ge⸗ 
ſchähe es ſchier au 
keit, und dann k. 
feiner Schnur ten 
ſtehen. Er ward al 
Geistlichen 1844 
fangs der juriſtiſch 


Sie reichte ih 
aber heute zum zwe 
daß man ihre gnö 
oder nicht verftehen] 
Hand, ließ ſie abe 
rührt zu haben, 
beugung gegen den 
erwidert ward, ver! 
Draußen ſtieß 
Inſpector. „Wenn 
Bexeitſchaft haben, 
ſatteln,“ ſagte er 
nicht einmal Luſt, 
zu machen, viel wei 
Der Inſpecto 
„Wenn er überhau 
„Herr Juſtizrath, 
Holleben zuckt 
wir abwarten.“ 
„Herr Fran, 
deff Gulehe 
ſpector. 
„Das alte Li 
Juſtizrath und gi 


„Luft! Luft! 
herr, ſobald die | 
geſchloſſen hatte, 
Flügel er aufriß. 
aus dem blüthenre 
ſie ſchien jedoch 
freier und weiter 
fort: „Das iſt ji 
ſch erung! Was 
Einöde!“ 

„Sieh' doch ei 
Mutter merkwürdi 


fügen?“ lachte er 
men, um ein Gärt 


Körperlich ein Rieſe mit Fallſtaff'ſcher Leibes. 


Bedeutung erhellt am beſten aus dem Umſtande, 
daß in der Paulskirche der Erzdechant von Lon⸗ 
don ihm eine tiefg te Leichenrede hielt. „Laßt 
uns“ —ſo ſprach der Erzdechant — „mit aufrich⸗ 
tigem Bedauern des Todes Corney Grain's ge⸗ 
denken, jenes geſunden Humoriſten, der unſere 
Thorheiten und Moden jo fanft und gütig in's 
Lächerliche zog, daß wir uns ſelbſt über ſeine 
Zurechtweiſungen freuten, und der bei allen Vers 
dienſten um unſere Erheiterung niemals den 
Standpunkt der chriſtlichen Sittlichkeit aus den 
Augen verlor.“ 

— Mittfaſten in Paris (Mi-careme.) 
Paris, 22. März, Begünftigt von mildem, kla⸗ 
rem Wetter, iſt heute hier die Mittfaſteg in aus⸗ 
gelaſſener Luſtigkeit gefeiert worden. Schon von 
früher Morgenſtunde an dräng! e fröhliche 
Menſchenmenge auf den Straßen. Um 11 Uhr 
ſetzten ſich die beiden alcaden in Bewegung, 
und zwar die eigentliche der Wäſcherinnen von 
der Rue de Lafayette die eite, die der 
Studenten, von dem Sorbonnenplaß ausgehend. 
Beide Cavalcaden haben je ihren Königswagen, 
aus welchem die zu dem eintägigen Herrſcheramte 
gewählte junge Arbeiterin in ihren Prachtgewän⸗ 
dern gnädig herabgrüßt. Grö ufmerkſamkeit 
als das traditionelle Mas ken- um der Mitt⸗ 
faſten erregt heute der Studentenaufzug. Den 
Studenten hatte Paris zu verdanken, daß es 
zwei anſtatt einer Königin begrüßen konnte. Die 
Jünger der Wiſſenſchaften hatten eine ganze 
Reihe allegoriſcher Wagen ausgerüſtet, und die⸗ 
ſelben wurden überall mit Beifall begrüßt, Natür⸗ 
lich fehlten dem Zuge die unvermeidlichen Recla⸗ 
mewagen nicht, aver weder dieſe noch die eigzent⸗ 
lichen Cavalcaden waren der Mittelpunkt der 
Feſtesfreude. Den Hauptreiz der Carnevals⸗ 
Nachfeler bildeten die in wahrhaft unſinnigen 
Mengen verwendeten Confetti, Man wandelte 
unter wahren Staubſäulen der kleinen Papierge⸗ 
ſchoſſe, die aus den Häusern, von den Baleonen, 
aus den Wagen und aus dem Publikum felbft ger 
ſchleudert würden. Da die Polizei⸗Ordre, keine 
ſchon am Boden liegende Confetti wieder zu bes 
nutzen, ſtreng innegehalten wurde, war dem Kampf 
auch jeder unangenehme Beigeſchmack genommen, 
und ich behaupte dreiſt, es werde ſchwer jein, 
ein andere Großſtadt zu finden, deren Bevölke⸗ 
rung, unter dem Eindruck der ausgelaſſenſten 
Luſtigteit und zu jo großen Mengen auf einem 
doch verhältnigmäßig begrenzten Raum zuſammen⸗ 
gedrängt, ſich ſo tadellos beträgt wie heute Nach⸗ 
mittag die Confetti werfenden Pariſer. Die Sexr⸗ 
pentinen, Papierſtreifen, wurden ebenfalls in 
Mengen geſchlendert, und an einzelnen Stellen 
der großen Boulevards find die Baume wie mit 
einem vielfarbigen Netz verſchnürt und durch dle 
vielfarbigen Papierbander untereinander verkettet. 

— Während des Unwetters, das jüngſt an 
den ſpaniſchen Küſten herrſchte, hat die Galfol⸗ 
brigg „Nueva Juſta“ Schiffbruch gelitten; die 
Einzelheiten, die über dieſe Kataſtrophe aus Cadiz 
gemeldet werden, find grauenerregeno. Das Schiff 
wurde Sonntag (10: März) vom Unwetter über⸗ 
raſcht; an Boro befanden ſich ſechs Mann. Die 
Nacht war ſchrecklich. Die Stimmen der ‚hilferus 
fenden Seeleute wurden vom Sauſen des Stur⸗ 
mes übertönt. Sie ſahen Hilfsdampfer vorüber⸗ 
fahren, aber fie ſelbſt wurden nicht gelehen. Sie 


73. 
wuchs und die Nacht war ſtockfinſter. Der Ca⸗ 
pitän Vinas und zwei Matroſen beſchloſſen, ſich 
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nie etwas davon erlebt. Auerbach erwiderte: Ew.] In's Bureau geführt, gaben fie an, Künſtler zu 
Majeſtät dürfen den Weliſchmerz auch nicht | fein, ließen auf unſere ungläubigen Mienen hin 
in's Meer zu ſtürzen, in der Hoffnung, die | empfinden, denn Sie ſollen ihn heilen, und ihre Gewandung fallen und präſentirten ſich im 
Küſte erreichen und den zurückbleibenden Freunden] wer eine Krankheit heilen fol, muß geſund Tricot, wobei der eine den Stationsſtempel erfaßte, 
Hilfe verſchaffen zu können. Einen Augenblick fein.“ ihn verſchlang und denſelben dem anderen aus 
warf das Meer die Schwimmer wie einen Spiel⸗ dem Bauche als Papiermeſſer hervorzog, während 
ball hin und her, dann tauchten ſie unter und Cleve wird der drilte zuſammengerollt ein Stachelſchwein 
wurden nicht mehr geſehen. Der Steuermann und 
die Seeleute Rodriguez, Vater und Sohn, woll ⸗ 
ten die Brigg nicht verlaſſen, ſo lange noch ein 
Splitter von ihr auf dem Waſſer ſchwimmen 
würde. Um Mitternacht verlor der füngere Ro⸗ 
driguez infolge der vielen Leiden den Verſtand; 
man mußte den jungen Mann feſſeln, damit er 
nicht in's Waſſer ſpringe. Am Montag Morgen 
wurden die drei Schiffbrüchigen endlich von dem 
Capitän einer engliſchen Galiote bemerkt und ges 
retlet. Der junge Rodriguez ſtarb auf der Fahrt 
zum Hafendamm von Rio de San Pedro, in 
deſſen Nähe die geſchilderte Tragödie ſich abge⸗ 
ſpielt hatte, 

— Tagebuchblättern aus den Jahren 1860 
— 1863 von Theodor v Bernhardi finden 


— Ueber die Dynamit⸗Exploſion bei 
telegraphiſch weiter gemeldet: 


Die Bevölkerung befindet ſich ſortgeſetzt in größter] mann, Franz Röſter, Eiſenfreſſer, Joſef Schulz, 
Erregung, da die Gefahr weiterer Exploſionen | Schlangenmenſch. Eine Nachzahlung war nicht 
beftebt. Ein geſunkenes, mit Dynamit vollbeladenes erzielbar, vielmehr erkannte ich die Nutzloſigkeit 
Schiff ſitzt auf den Boden feſt. Heftiger Wellen⸗ weiterer Maßregeln, und befürchtend, daß fie noch 
ſchlag ſtößt die Kiſten gegen einander, ſo daß die | mehr Inventarſtücke verſchlingen könnten, habe ich 
vage außerordentlich gefahrvoll ift. eine Collecte veranſtaltet und die Künſtler mit 

— Wie die Neuen Heſſiſchen Volksblätter Zug 15 nach Stockerau expedirt.“ 
in Darmftadt melden, rettete am Donnerſtag — Zum vierhundertfährigen Todestage Tor⸗ 
Prinz Wilhelm von Heſſen mit eigener Lebens: quato Taſſo's werden in Italien beſondere 
gefabr eine Frau, welche in ſelbſtmörderiſcher Feſtlichkeiten veranftaltet. In Rom wird bei dieſer 
Abſicht in das Woog geſprungen war. Der zus Gelegenheit „Aminta“ mit der in Bologna aufs 
fällig vorübergehende Prinz ſprang ſofort in das gefundenen Muſik jener Zeit aufgeführt werden. 
Waſſer und brachte mit Mühe die dem Extrin⸗ Profeffor Solerti aber veröffentlicht eine dreibändige 
ken Nahe ans Ufer. Der Prinz eilte ſofort in Lebensgeſchichte des Dichters mit noch nicht 
die Stadt und holte den Gatten der Frau, nach bekannten Briefen von deſſen Hand. Allen denen, 
wir folgende bemerkenswerthe kleine Notiz: „Am dem dieſelbe in Sicherheit gebracht war, herbei. die ſich an Goethe's „Taſſo“ erbaut haben, wird 
24. Januar (1862) redete der König auf einem — Einen ergölihen amtlichen Bericht] Solerti eine Enttäuſchung bereiten; denn er 
Balle bei dem Grafen Schwerin Berthold Auerbach über Künſtler auf Reiſen hat kürzlich der | behauptet, daß die Prinzeſſin Eleonore von Ferrara 
auf feine Vorleſung über den Weltſchmerz an | Bahnhofsvorftand von Jedljee an die Oberbehörde nicht ſchön war und daß fie weder Taſſo, noch 
und äußerte dabei, er habe bei der Gelegenheit gerichtet. Es handelt ſich um drei Künſtler, welche Taſſo jemals fie geliebt hat. 

— Aus Rom ſchreibt man daß dieſer 
Tage dem Miniſter der Poſten und Telegraphen 


Mehrere der Schwerverletzten find dem Tode nahe. imitirte. Ihr Nationale: Karl Steger, Kautſchuk⸗ 


eine Studie über die telegraphiſche Uebertragung 
der muſikaliſchen Notenſchrift vorgelegt und 
von dieſem der mit der Prüfung neuer Erfindungen 
betrauten Commiſſion überwieſen wurde. Der 
Urheber der neuen Erfindung iſt Herr Demetrio 
Alata aus Reggio (Calabria), der in Mailand 
als Telegraphiſt beſchäftigt wird. 
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Lodzer Thalig⸗Theater. 


Nach Wledergeneſung des 1. Tevorſſten Herrn Franz Schuler. 
Heute, Miltwoch, den 27, März 1895; 


— Populäre Vorſtellung 
& mn populären, bedentend herabgelehten, halben Preifen der Plähe. 
x 


in Moskau. 


fomit zum 27. Male: Niederlage und Verkaufsladen in 


Der Obersteiger. 


| 
| 
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| Preie-Courante ſiehen auf Verlangen gra 
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8 Nr. 18, G. A. Rusanow & C.. 
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Für Branntweinbreunereien van d eee Sale 


Von fetzt ab exiſiirt nur die Firma 
M. Mostowoj, deren Verpflichtungen nur 
mit meiner eigenen Unterſchrift anerkannt 
werden. Achtungsvoll 
22 M. Mostowoj. 
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Reuheiten 
in Herrengarniturſtoffen 


1 ‚die Jclhlahrsſaiſon, aus den renommirteſten Fabriken, in allen Preis 
offeritt 


T. W. Wagener, 
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Großes Lager gebogener Möbel 

aus der Fabrik „Wojeiechow“ 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen 


N, H. MIITENDAUN, 


Lodz, Petrikauerſtraße, 34. 
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das Tuch- und Damenconfectionsgeſchäft 


Krotka⸗Stratze Nr. 7, das 3. Haus non der Ecke des Grand Hotels. 
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Karl Kühn 


durch die Warſchauer und Werliner Medtztnal 
Behörde approbirter Maſſeur, Üdernunmt Er, 
ſolgreiche Masange u, Bewegungs- Muren 
Me erwachſene und Ruder. 
Damen werden von Frau Kühn behandelt. 
Petritauer. Straße Nr. 132 men, im 
Bronthault 3 Treppen Links. 
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Dr. med. St. Rontaler, 
Spectalarn nur für Ohren, Naſen ., . Hals · 
utden, hat ſich, nach längerer Praxis in ausländi- 
ſchen Kitntten, 1. Lodz umdesgelaffen, Sprechſtunden 

v. 3-11 Vorm. u. 3—5 Nachm. 
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Zur gell. Beachtung. (3—3 

Wegen Vergrößerung meines Lagers von 
neuen Jaſtry menten, find ſammtliche noch vor⸗ 
handene gebrauchte Fluge u gung billigen 
reifen zu verkaufen in der Pianofoste,Fabeit 
von Carl Koischwitz, Dzielaa- (Bahnſte.) 
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* aptokach 
1 skiadach apteennych. 
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Umſtapde die Schuld an dem ſchrecklichen Unglü⸗ 
zuzuſchreiben iſt, wird wohl niemals aufgeklärt 
werden können, da diejenigen Perſonen, die bei 
Eintritt der Exploſion in der nächſten Nähe 
weilten und etwa Aufſchluß geben könnten, nicht 
mehr unter den Lebenden weilen. Daß die beiden 
beladenen Schiffe, von denen das eine durch den 
Luftdruck ſehr beſchädigt wurde, vor einer Ex⸗ 
ploſion bewahrt geblieben ſind, iſt nur als ein 
Wunder zu betrachten. Als ein Wunder iſt es 
auch zu betrachten, daß von den aufſichtführenden 
Beamten und den vielen Wachtmannſchaften, die 
ſich alle in nicht großer Entfernung des Unglücks⸗ 
plages aufhielten, Niemand verletzt worden iſt. 
Die Splitter des verunglückten Schiffes lagen bis 
u 500 Meter im Umkreis auf den Wieſen zer⸗ 
deut, Hoffentlich wird die Entfernung des noch 
hier lagernden Dynamits, es find dies an 4000 
Kiſten, in kürzerſter Zeit und ohne weiteren Un⸗ 
fall bewerkſtelligt werden, damit das beängſtigende 
Gefühl, das ſeit Monaten auf den Bewohnern 
der Gegend wegen der Nähe dieſes unheimlichen 
Gaſtes laſtet, und das durch diefes jüngſte Ereig⸗ 
niß noch weit peinlicher geworden ift, als bisher, 
nun bald denſelben genommen wird. 


— Ueber einen Thierkampf in einem 


Eifenbabnwaggon wird aus Lemberg be» 
richtet: Die auf einer Rundfahrt durch Galizien 
befindliche Menagerie Kluky wurde auf der Bahn 
von Zolklew nach Rawa⸗Ruska befördert. Ein 
furchtbares Brüllen rief bei Ankunft des die Me⸗ 
nagerie mitführenden Güterzuges in der Station 
Rawa⸗Ruska wahres Entſetzen hervor. Der Eis 
genthümer der Menagerie ließ den Waggon, aus 
dem das Geheul drang, öffnen und entdeckte, daß 
drei Lön innen in den durch eine Holzverſchalung 
abgetheilten Raum für Bären und Hyänen eins 
gedrungen waren. Sie hatten einen Bären ger 


lödtet und bereits angefreſſen, einen zweiten | 


Bären arg zugerichtet und eine Hyäne erwürgt. 
Einem Thierbändiger gelang es, die wüthenden 
Beſtien zu trennen. Allein von einem der ver⸗ 
wundeten Bären wurde er in den Arm gebiſſen. 


Telegramme. 


Petersburg, 24. März. Ein bekannt 
gegebener Allerhöchſter Kaiſerlicher Ukas beſtätigt 
Geheimrath Schiſchkin in feinem früheren Amte 
als Adlatus des Miniſters des Aeußern. 

Berlin, 24. März. Es wurde vor eini⸗ 
gen Tagen verbreitet, die Ablehnung des Reichs⸗ 
lags, ſich an der Beglückwünſchung des Fürſten 
Bigmarck zu betheiligen, werde eine Auflöſung des 
Reichstages zur Folge haben. Inzwischen wird 
bekannt gegeben, daß der Kaiſer an den Fürſten 
Bismarck geſtern nachſtehendes Telegramm abge⸗ 
ſandt hat: 

„An den Fürſten von Bismarck, 
Herzog von Lauenburg. 
Friedrichsruh. 

Eurer Durchlaucht ſpreche ich den Ausdruck 
tieffter Entrüſtung über den eben gefaßten Bes 
ſchluß des Reichstages aus. Derſelbe ſteht im 


vollſten Gegenſatz zu den Gefühlen aller deutſchen 


Fürſten und ihrer Bd ker. 
gezeichnet: Wilhelm I. R.“ 
Dem Kaifer iſt hierauf folgendes Telegramm 
zugegangen; 
Seiner Majeftät dem Kaiſer und Könige Berlin. 
„Eure Majeftät bitte ich den ehrfurchtsvollen 
Ausdruck meiner Dankbarkeit für die Allerhöchſte 
Kundgebung entgegenzunehmen, durch welche Euere 
Majeſtät jede (fol wohl heißen: eine) mir noch 


unbekannte Unfreundlichkeit meiner alten politiſchen 
Gegner zum Anlaß einer erfreulichen Genug⸗ 
thuung für mich umwandeln. 

gez. v. Bismarck.“ 

Berlin, 24. März. In einer der denk⸗ 
würdigſten Sitzungen, die der deutſche Reichstag 
je erlebt hat, in einer Sitzung, in der die fieber⸗ 
hafte Erregung der Theilnehmer wie der Zuſchauer 
von Minute zu Minute wuchs, bis ſie ſich zum 
Schluß im gewaltigen Sturme entlud, iſt Ereig⸗ 
uiß geworden, was Viele nicht für möglich hal⸗ 
ten wollten: Der deutſche Reichstag hat den 
Vorſchlag des Präſidenten von Levetzow, ihn zu 
ermächtigen, dem Fürſten Bismarck zu deſſen 80. 
Geburtstage die Glückwünſche des Hauſes zu über 
bringen, in namentlicher Abſtimmmung mit 163 
gegen 146 Stimmen abgelehnt. 

Wien, 24. März. Die Kaiſerin Eliſa⸗ 
beth, welche ſeit mehreren Tagen in ihrer Villa 
„Achilleion“ in Corfu weilt, ſoll am 26. April 
von dort hier eintreffen. Kaiſer Franz Joſef hat 
durch den Staatsrath Freiherrn v. Braun dem 
Neffen des verſtorbenen Sefer Paſcha ſein Bei⸗ 
leid telegraphiſch nach Bertholdftein ausdrücken 
laſſen. Heute Vormittag fand im Schloſſe Ber⸗ 
tholdſtein die Beiſetzung der Leiche in der Gruft 
der Schloßkapelle ſtatt. — Einer aus Paris hiers 

her gelangten Meldung zufolge treffen König 
Alexander von Serbien und deſſen Vater König 
Milan Montag, den 25. d. Abends, mit dem 
Orient⸗Expreßzu ge auf der Durchreiſe von Paris 
nach Belgrad hier ein, ſetzen aber die Reife ohne 
Aufenthalt fort. 
| Wien, 24. März. Im Abgeordnetenhauſe 
richtete der Abgeordnete Bareuther eine Interpella⸗ 
| tion an den Unterrichtsminiſter wegen angeblicher 
Einflußnahme der Unterrichtsverwaltung auf die 
Profeſſoren der Innsbrucker Univerſität gegen die 
Betheiligung an der Feier des achtzigſten Ge⸗ 
burtstages des Fürſten Biemarck. 
Budapeſt, 24. März. Das Magnaten⸗ 
haus hat mit 117 gegen 111 Stimmen den Ge⸗ 
! fepentwurf über die Reception der jüdiſchen Reli⸗ 
gion abgelehnt. Der Widerſtand des ungariſchen 
Magnatenhauſes iſt völlig vergeblich, und die 
knappe Mehrheit, die ihn leiſteli, weiß, daß er 
vergeblich iſt. Es wird aber nicht lange dauern, 
daß man wenigſtens in Ungarn erkennt und an⸗ 
erkennt, es gehe vom christlichen Stand punkte aus 
nicht an, die Quelle des Chriſtenthums, das Ju⸗ 
denthum, zu verleugnen und ihm den ehrwürdigen 
Charakter ab, 14 ohne zugleich dem Chris 
ſtenthum felt zu nahe zu treten. 

London, 24. März. Der engliſche Ad⸗ 
miral Lord Clarence Paget iſt in Brigthon ge⸗ 
ſtorben. 

Rom, 24. März. Das Caſſationsgericht 
wird wahrſcheinlich am 16. oder 17. April über 
die Berufung Giolitti's verhandeln. 

Die hieſigen Blätter erklären die Nachricht 
von dem Entlafjungsgefuche des Ober⸗Ceremonien⸗ 
meiſters am oniglicen Hofe, Grafen Gianoiti, 
für unbegründet, 

Rom, 24. März. König Humbert hat 
heute die europäſſchen Höfe von der Verlobung 
ſeines Neffen, des Herzogs von Aoſta, mit der 
Prinzeſſin Helene von Orleans in Kenntniß ger 
ſetzt. Die Braut iſt das dritte Kind des Grafen 
von Paris. Ihre ältere Schweſter, Maria Ame⸗ 
lia, iſt die gegenwärtige Königin von Portugal, 
ihr älterer Bruder, Louis Philipp, iſt der orlea⸗ 
niſtiſche Thronprätendent. Dieſer letztere wird 
durch die Heirath des Herzogs von Aoſta mit 
feiner Schweſter mit dem Prinzen Victor Napo⸗ 
leon, dem anderen franzöſiſchen Thronprätendenten 
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Euch erhaben dünkt über die gemeine Welt ? Bon 
reichen Weibern laßt Ihr Euch ernähren, nach⸗ 


dem Ihr mit gemeinen Dirnen in Trunk 
und Spiel Euer väterliches Erbtheil verthan 
habt —“ 


Aber das war zu viel! 

Wenn auch der bis in die tieffte Seele Be⸗ 
leidigte ſich nochmals übermenſchlich um der eige⸗ 
nen Schuld willen bemeiſterte, wenn er auch dle 
Reitpeitſche, nach der er unwillkürlich gegriffen und 
gegen Eduard erhob, wieder herab ſinken ließ, jo 
war doch, fein Beſchützer, Brand, das von Haß 
erfüllte Thier nicht mehr zu halten. 

Es jagte mit einem Rieſenſaß und heißerem 
Wolfsgebell auf Eduard Halberts zu, flog ihm 
zähnefletſchend mit heißem Athem an die Bruſt 
und bohrte, ohne daß Jarl auch nur die geringſte 
Gegenbewegung zu machen vermochte, das Gebiß 
in den Arm ſeines Opfers. 

Erſt Jarl's zornerfüllte Rufe, erſt zwei blitz⸗ 
ſchnell erfolgende, grauſam ſcharfe Hiebe, die 
ſeinen Körper trafen, ließen ihn, boshaft knurrend, 
zurück weichen und ferneren Züchtigungen dumpf 
grollend aus dem Wege gehen. 

Und ſchwankend, wie ein Tod ter bleich, blu⸗ 
tend, aber dann doch wieder ſich aufrichtend und 
wild drohend Abſchied nehmend, ſtürzte Eduard 
durch den dunklen Abend dem Paſtoren⸗ 
hauſe zu. 

Alles ſtand in ihm feſt! Er hatte ſtets 
einen Revolver in feinem Koffer und auch dies⸗ 
mal! Erſt follte fie dran glauben — die beiden 
ſollten wenigſtens einander nicht angehören — 
und dann half der Himmel den züchtigen, 
den er mehr haßte, als es Worte gab, aus zu⸗ 
drücken. — — 


* * 
“ 


Als Eduard in das Haus feiner Eltern eins 
trat, und als die Klingel ertönte, eilte ihm Frau 
Betiy mit allen Anzeichen höchſter Erregung ent» 
gegen. 

„Endlich, Eduard, endlich! Und Gott ſei 
gelobt, daß Du —“ 


Aber die Worte erſtarben ihr auf der Zunge, 
als ſie das verſtörte und ſchmerzentſtellte Geſicht 
ihres Sohnes ſah. 

Aus dem Arm floß das Blut, ſeine Kleider 
waren beſchmutzt. Der Ausdruck in den Aken 
hatte etwas Furchterregendes, und als er eben 
zu ſprechen anheben wolle, verſagte ihm die 

timme : 

Nur heifere 
Mund, 

Dennoch zog er feine Mutter, die mit lau: 
ten Schreckensworten anheben wollte, raſch und 
ihre Unruhe dämpfend, in fein Gemach, hieß fie, 
Licht anzünden, und ließ ſich unter der furcht⸗ 
baren Etſchöpfung in die Sophaecke ſinken. 

Ziehe mir, ich bitte, zunächſt einmal den 
Rock aus, kühle und verbinde die Wunde. Mut⸗ 
ter — die wilde Beſtie, der Brand von Jarl hat 
mich angefallen, als ich ins Schloß kam — 

„Sage Vater nichts — Gieb vor, ich fei 
erſchöpft von einem laugen Spazierritt. 

„Mach's raſch. Aber vorher bringe Cognac. 
= bin einer Ohnmacht nahe — Ich bitte, eile 

ich — 


Laute kamen aus feinem 


Als die grenzenlos beſtürzte Frau Betiy mit 
dem Verlangten, Waſſer, Schwamm, Leinen, das 
fie nach einander herbeiſchaffte, zurückkehrte, log 
Eduard wie ein Todter da. 

Nun gerieth fie außer aller Faſſung. 

„Mein Eduard! Mein Junge, mein Herzens⸗ 
junge! Wache auf! Hier Waſſer, Cognakl Soll 
Marieken nicht nach dem Doctor laufen 7“ 

So redete ſie athemlos, und als er nicht 
antwortete, flößte ſie ihm gewaltſam dir ſtärken⸗ 
den Tropfen ein, beobachtete voll angſtvoller 
Sorge fein Angeſicht, horchte nach feinem Herz 
Ihlag und ſtreichelte und küßte ihm in heißer 
Liebe Stirn und Wangen. 

Allmählich erholte er ſich, in die Backen 
die Röthe wiederkehrenden Lebens. Der Trank 
wirkte, und endlich hatte er ſich jo weit erbolt, 
daß ſie ihn auskleiden und die Wunde ſanft aus⸗ 
waſchen und verbinden konnte. (Fortſ. folgt.) 


verſchwägert, denn der Bräutigam iſt ein Stief. 
enkel des Prinzen Jerome Bonaparte und ſomit 
Neffe des Prinzen Victor Napoleon. Man ver⸗ 
ſichert, daß die Prinzeſſin Helene ihrem Gemahl 
20 Millionen Francs mit in die Ehe bringe. Die 
Ba wird binnen wenigen Wochen in Turin 
attfinden. 5 

Rom, 24 März. In Mirabella⸗Imbac⸗ 
cari wurden durch den Einſturz einer an die 
Kirche angebauten Baſtei eine Anzahl Perſonen 
verſchüttet. Bis jetzt ſind ſechs Todte unter den 
Trümmern hervorgezogen worden. 

Rom, 24. März. Heute Nachmittag um 
1¼ Uhr wurde in Venedig ein langanhaltender 
wellenförmiger Erdſtoß verſpürt. Gleichzeitig 
wurde in Reggio (Calabria) ein wellen⸗ und ſtoß⸗ 
förmiger Erdſtoß beobachtet, welch letzterer 2—3 
Secunden andauerte und von einer Erderſchütte⸗ 
rung gefolgt war. 

Konftantinopel, 24. März. In Folge 
eines Beſchluſſes des Sanitätsrat hes iſt die fünf⸗ 
tägige Quarantäne gegen Provenienzen aus Kon⸗ 
ftantinopel in eine 48ſtündige Beobachtung 
nebſt Desinftetion des Reiſegepäcks umgewandelt 
werden. 

Berlin, 25. März. Der Kaiſer hat für 
ſeinen Beſuch am Dienſtag dem Fürſten Bismarck 
eine beſondere Auszeichnung und Ueberraſchung 
zugedacht. Es werden mehrere Schwadronen des 
Küraſſier⸗Regiments von Seydlitz (Nagdebur⸗ 
giſches) Nr. 7, deſſen Chef der Alt⸗Reichskanzler 
ift, fi, mit dem Oberſten und ſämmtlichen Stabs⸗ 
officieren nach Friedrichsruh begeben und auf 
einem Wieſenplatz im Park ganz in der Nähe 
des Schloſſes Paradeaufſtellung nehmen. Der 
Kaiſer wird votausſichtlich ſelbſt dem Chef des 
Regiments die Truppen vorführen. Fürſt Bis⸗ 
marck wird bei dieſer Gelegenheit den Küraß an⸗ 
legen, den ihm der Monarch im vergangenen 
Jahre verehrt hat, und man nimmt an, daß der 
achtzigjährige Regimentschef bei der Parade felbft 
zu Pferde ſein wird. Die Schwadronen treffen 
ſchon heute ein und werden in drei umliegenden 
Dörfern einquartiert. Die Ankunft des Kaifers 
dürfte gegen 12 Uhr und die Abreiſe kaum vor 
6 Uhr erfolgen. 

Berlin, 25. März. Der Kaiſer hat 
dem Generaladjutanten weiland Kaijer Wilhelm 
I., General der Cavallerie Grafen Lehndorff, den 
Schwarzen Adler⸗Orden verliehen. 

Friedrichsruhe, 25. März. Die Abs 
geordneten, die heute Nachmittag in drei Sonder⸗ 
zügen auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhof eins 
trafen, wo fie vom Grafen Walderſee, den Gras 
fen Herbert und Wilhelm Bismarck empfangen 
wurden, begaben ſich nach der Begrüßung auf 
dem kiesbedeckten Wege nach dem Schloß, auf 
deſſen Portal die ſchwarz⸗weiß⸗rothe Fahne gehißt 
war. Im Ganzen waren 248 Mitglieder des 
Abgeordnetenhauſes um 1 Uhr eingetroffen; der 
um 1½ Uhr angekommene dritte Sonderzug 
brachte 170 Mitglieder des Reichstages und des 
Herrenhauſes. Alle 418 Abgeordneten wurden 
vom Fürſten Bismarck gleichzeitig am Schloſſe 
empfangen. Der Präſident des Abgeordnetenhauſes 
v. Köller hielt eine Anſprache, auf welche der 
Fürſt erwiderte. Der Sturm der letzten Nacht 
hat den Regen verſcheucht und es herrſchte freund. 
liche Sonnenſchein. Graf Herbert Bismarck war 
bereits um 11 Uhr in Friedrichsruh eingetroffen. 

Fürſt Bismarck erſchien ſoeben, Nachmittags 
1 uhr 45 Min, in den Uniform ſeiner Halber⸗ 
ſtadier ocüraſſiere auf dem Bahnhof und wurde 
von allen Anweſenden ehrfurchtsvoll begrüßt. 

London, 25. März. Ein ſchrecklicher 
Sturm wüthete in England geſtern und in der 
Nacht zum geſtrigen Tage. An der Küfte find 
mehrere Schiffe geſcheitert, wobei eine Anzahl 
Menſchen umkam. Der auf der Fahrt von Dias 
racaibo nach Hamburg befindliche Schooner 
Northſtar ſcheiterte an der Küfte der Inſel 
Wight. In Whitechapel wurden drei Perſonen 
durch eine umſtürzende Mauer getödtet; auch in 
der Provinz kamen mehrere Perſonen durch ein⸗ 
ſtürzende Gebäude um's Leben. 

London, 25. März. Das St. James 
Hotel in Denver iſt abgebrannt; vier Feuer⸗ 
wehrleute find bei dem Brande um das veben ges 
kommen. Mehrere Gäſte haben ſich mit knapper 
Noth gerettet. 


Angekomimene Fremue. 

Grand Hotel. u: Faures aus Marseille, 
Muttermilch aus Mos Kuder aus Sosnowice, 

Goldingen. Baerlein aus Mo, 
Ludwigshafen, — Hoffer aus Bel 
Harburg, — Grünwald aus Bude 
Pet.raburg. — Spigel aus Wars 
‚Bunzl aus Wien. — Solowielf aus Moskau, — lo- 
now aus Rostow a. D. — Fürstenheim aus Cöthen, — 
Sachs aus Kalisch. — Kron aus Besancon, 

Motel Victoria. Herren: Erdreich, Duszyriski, 
Eisenberg, Borkowski, Rothspann uud Gre us War- 
schaun. — Fichtnes aus Wıöblew. — Schimelem ads 
Petersburg. — Kalina aus Szydlowiee. — Ratz aus 
K uno. — Berkowitsel aus Wilns. — Frenzel aus Wis- 
tao. — Weicen aus Zawisıcie. — Smietlicki aus 
Kogulice. 

notel de Pologne. Herren: Bayer aus Posen. 
— Ojtzyüski und Krasucki gu, Warschau, — Otto und 
Worobiew aus l'etrikau, — Ulstowski aus Url. | 


Ip! 


Domatiski aus Egezyea. — Glowinski ara Tomaschow, 
— Hempel aus Radom — Karnkowski aus Popöwek, 
— Dꝛierizwski aus Zgierz. 

— —ñ— TEE eNETOrTEEBEEEEn 

Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
18. bis 25. März 1895. 

Getauft 17 giaden 11 Mädchen. 

Getrgut. 2 Piare. 

Geſtorben. 11 Kind er und 
Perſonen: 

Louife Beskomska geb. Schmidt 67 Jahre, Friedrich 
Wilhelm Thoelke 63 Jahre, Pauline Effendurg geb. Eis, 
brenger 52 Jahre, Ferdinand Reper 57 Jahre. 

Aufgeboten. — 


folgende erwachſene 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz, 
Vom 18. bis 24. März 1895. 


Taufen. Todesfälle. 


Traute 


Rinder, | Ermadl 
| 
| 


E männl | Weißt. | männl. weibl, 
— — — 
3 E = 3 2 | — | 3 
Während dieſer Zeit wurde 1 todtgeborenes Kind 


angemeldet. 
Aufgeboten. — 


(Evangeliſche Confeſſion) in BPabtanice, 
Vom 17. bis 23. März 1895. 


Getauft. 5 Knaben, 1 Mädchen. 

Aufgeboten. — 

Getrant. — 
‚__Geitorben. Ludwig Gotifeich Kebſch 42 Jahre, Zus 
lanna Berftendorf 10 Jahre, Gottgilf Krusche 64 Jahre, 
dugo Schmidt 1 Jar, Lydia Bad 2 Jahre. 


CCC ² . ( 
Courshericht, 
Berl in, den 26. März 1895 
100 Rubel — 219 M 15 


Ultimo — 219 R — 
Warſchau, den 26 März 1895. 
Berlin 8 „ 40 ZRale 
London... „line = 9% 32½ 
Paris 37 17½ 

Wien 76 40 


C ea . a ee re 
Winter- Fahr- Plan 
deer Lodzer Fabrikbahn und der mit der⸗ 
felben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 15. (27.) Oct be: 1894. 


F 
D Stunden und Sine. 


Abfahrt der Züge — 
ans Lobi 12.30 | 6.15 | 1. 5.50 7.39 
Ankunft der Züge 
in Rotufptt 33 | 7.18 2.12 7.02 8.45 
m Tomaſchow — /1019 | 514) — 11045 
m Bzin — 2.13 — — 1232 
„ Oftroroiee — 61 — | = 9.15 
„ Iwangorob — 5.17 — — | 3.18 
„ Skierniewlee 4.50 831 | 3.26 8.1 — 
„ Alexandrow — 3.20 9.40 4.— — 
„ Ruda -Oufomsta = 9.12 4.07 8.56 — 
„ Warſchau 6.40 190.25 5.10 10.10 — 
„ Moskau 9.50 9.— 8. — — 
„ Petersburg 6.— 756 — 1246 — 
m Petrotom 2.41 9.28 4.14 — 10.05 
" Saenfiodau 4.27 11.59 | 631| — | 8.21 
„ Japwiercie 5.28 1.21751 — 9.43 
„ Dombrowa 6.48 2.28 91 — 0.51 
„ Sosnowiee 6.35 2.45 9.35 — 1.10 
„ Breslau 2.47 9.19 10.06 — | 6.18 
„ Berlin — 3.59 6.24 11.4 — 
„ Oranica 6.15 8.5 — 10.45 
2. Wien 4.34 644 — — 
Abfahrt der Züge 
Koluſchki 30 | 8,50 9.13 8 
„ Tomaſchow 552 7.11 — ß 
= 8888 ra — — 0 
E ro wie N — — — 1229 
„ Iwan oro 1.07 — — — 112.18 
m Skiern wer 700 | 2.07 7 |1- | _ 
„ "leganızomo 2.30 | 810 | 230 — — 
m Nada Guſew ka 26 | 197 743 — | — 
„ Warschau 5.10 12.20 | 6— 1150 — 
„ Moskau — . 9.30 10 — 
„ Peters urg — 10 — — 1.— — 
„ Pe rokow 6.30 1.30 — — 6.02 
„ Czenſt chau 9.14 11.19. — — | 3,97 
„ Zawlercie 804 1012 — — | 246 
„ Dombrowa 648 8.50 — — | 107 
m So mom ce 90 % — — 1245 
„ Breslau 7 % — — 686 
„ Berlin 70 1158 117 — 
„ Oranlea 6.50 9.— — — | 10 
„ Wien — 10.244 — — 7383 
Ankunft der Züge alt oe 
in Lodz 933 | 4.33 110.16 3.038 28 


Anmerkung. Die fettgebiudteı a len zei en bir 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


Reſtaurant Frank rt. 
Täglich 
Concert 
der Wiener 


Bafrr-Gigeri-Damen-Enpelle, 
beſtehend aus 6 Damen und 1 Herrn. 
An Sonns und Fetertagen Früh- Concert von 12—2 Uhr. 
Entree frei. Entree frei. 
III 


1 0 zurückgelegten 68⸗ten Lebensjahre. — 


Friedhofe. 
Um ſtille Theilnahme bitten 


Blumenſchmuck. 


8. I b. 
Sofia 2 Studzzihiskich 


PAKETE WIC I. 


zona Emeryta, 
po krötkiej lecz eigäkiej chorobie, ‚opatrzona Sw. Sakramentami, 
przeäywszy lat 68, przenidsla sie do wieczuosei dnia 25-g0 
Marca 1895 r. 


znajomych 1 przyjacidk zapraszaja na wyprowadzenie zwiok 
w dniu 27-80 biezacego miesigea po poludniu o godzinie 4 
1 Jomu pod X 34 pray ulley Mikolajowskiej. 

Nabozenstwo Zalobne odbedzie sie w Czwartek o godz 
10-ej rano w kosciele Sw. Krzy2a. 


Bekanntmachung. 

Hiermit mache ich din geehrtes Herren Hausbeſigz rn ud Fur rllan ten 
belarnt, daß ich außer meinem Trottoir Steinen⸗Geſchäft, w. ches ſchon 
6 Jabte beſteht, von sitzt ab auch 

Eiserne Brücken 
nebſt Eifenrinnen mu Vecſezuszen auf Stelanuß.n fets auf Pas: 9e, 
Garartire gleſchzeltig, daß ich dieſelben ſ nell und zu den billigsten 


Prelſſen liefere. ÄBRAM voll 


MSOHN. 


ae No. 1118 (48). 
Pexaxropa m, Haare Keolosas Boueps, 


Montag, nachts 11 Uhr, endete ein ſanfter Tod die langen und ſchweren Leiden meines geliebten Gatten, unſeres 
unvergeßlichen Vaters, Großvaters, Onkels und Bruders 


FERDINAND FUSSECK, 


Die Beiſetzung der irdischen Hülle des theuren Verblichenen u Freitag, 
29. d. M., nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe, Wulczanska⸗Str. Nr. 147, Ecke Karl⸗Straße, nach dem evangeliſchen 


Dankſagung. 


Zurückgekehrt vom Grabe unſeres innigſtgeliebten und unvergeßlichen 


FERDINAND MEYER 


ftatten wir für die überaus zahlreichen Beweiſe liebevoller Theilnahme, die uns von Nah und Fern entgegengebracht wurden, 
Allen 15 wärmſten Dank ab. Ganz beſonders aber danken wir den Herren Paſtoren Rondthaler und Buschmann für 
die Troſtesworte im Trauerhauſe und am Grabe, ſowie den geehrten Herren Trägern und für den reichen 


Pozostaly ma wraz 2 dziedmi, wnukami i prawnukami, | = 
N 
I 
| 
| 


die THTinterbliebenen. 


@LERELRLARLLB RLLERLALLARALA | 


Die trauernden Hinferblichenen, 


1 N PR 
Die zeilweiligen Syubicis 
der Concursmaſſe 
Abraham Chaim Selwer fordern auf 
Grund Artikel 463 des Hand⸗lecod x 
alle Schuldner der jalliten Firma Selwer 
auf die derſelben zukommenden Bettäg⸗ jo 
ſchnell wie möglich zu Händen der Sy! 
dlels einuzahlen oder wen gſtens hleruber 
fofort binjelben Anmeldung zu machen. 0 


Dankſagung. 
Rü die zahlreſchen Bwelſe lieb voller Thellnahme anläßlich der 
Beerdigung unſerer unve geßlichen Gattin,‘ Mutter, Tochter, Schwieger ⸗ 
tochter, Schweſter, Schwägerla, Nichte und Tante 


Auna Rosalie Samuel geb, Ripp 


ſagen wir hiermit allen Verw indten, Freundin uad Bikannten, beſonders 
aber Herrn Paſtor Schmidt fü die troſt eichen Worte Im Trauerhauſe und 
am Grabe, ſo ple den Herren Trägern und file die reichen B umenfpenden 
unferen herzlichſten Dart, 3 . 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Uiab' ängla davon, ſordern blecmit bie 
Syadies alle Perfonen und Fernen a ij, 
bel welchen irgend wiche Waaren oder 
E genthun des Grivars vorhanden jein 
ſollten, hiervon bel den Eyadicis unter 
geſtticher Verantwortung Anzelge zu 
machen. 

Vere diter Rechtsanwalt K. Laganowskl, 
Kaufmann erſter Gilde Isaak Datyner, 


Ela junges 


Mädchen, m 


TRA ORISTA 97 
der ruſſiſchen, polniſ hen und deutſchen \ 


!TA 
MXDEO Z KWIATO N TATRZANSKICH a ehe 
JAK KRYSZTAL 


wielka zawartogd gliceryoy, zopelus nentralncst, obfita piana, 

przyjemoy i delikatny zepach Bukietu Tatrz-üskjego, ezynig 

2 tego wydla Ban u a jezych przedmiotös demskie) 
ty. Wylgezun wiasnuse 

WARSZAWSKIERO. LABORATORYUM CHEMICZNEGO. | 

Nabyse modoa w magazynach wlasrych Warez, Lab, Chem., | 

jakoteä w pierwszorzgdnych peıfumeryacu i skisdach mut, spteczu, 
Cena 20 Kop. kawalek, 


Sprache mägıla, ſucht Stellung ae 
Boane, Verkäuferin oder Kaffiererin lee 
oder Auswärts. Offetten u iter A. G. 
an de Exp. d. Blatts erbeten. (3—2 


Ein halbg deckter elnſpänniger 


von 8, D. 


2 
Special⸗Fabrit für Syphons G er u aa 5 1 


S ACR HE III. Warſchau, Leszuo . Straße Nr. 44. 


Breiäliften gratis und franco. Stwerowa⸗Straßt Nr. 5, 


Nossoneuo Meusypon. Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


